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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Oklahoma. 

Shelly, Waſhita Co., 26. März. 
Gerne möchte ich etwas erfahren von 
meinen Geſchwiſtern David Funk in 
Prangenau und Johann Wiebe im 
Drenburgichen Kreife, Rußland. Wir 
erhalten keine Briefe von dort. An 
David Funk habe ic im vorigen Früh— 
jahr geſchrieben, weiß aber nicht ob lie 
den Brief erhalten haben. Wir wohnen 
in Oklahoma und dürfen jagen, es geht 
uns gut. Wohl haben wir zu wünfchen, 
doch Gottes Wort jagt, wenn wir Klei— 
der und Nahrung haben, jo follen wir 
ung genügen lafjen, und das haben wir 
noch) immer gut gehabt. Es gefällt uns 
bier und wenn der Herr uns wieder jo 
fegnet wie voriges Jahr, jo werden wir 
gut durchfommen. Das Clima ift gut, 
ih bin hier gefünder als ich in Kanjas 
gewefen. Doch geht aud hier Gottes 
Wort in Erfüllung: Im Schweiße dei— 
nes Angefichts jollft du dein Brod eſſen, 
und dur Kreuz und Trübſal jollen 
wir ins Reich Gottes gehen. 

Heinrich Yanzen, mein Schwager, 
wohnt auch hier, Cornelius Funf, mein 
Bruder, wohnt nod) in Kanjas. Zwei 
feiner Töchter, Eliſabeth, verebelicht 
mit Gornehus Reimer, und Helena, 
ledig, haben hier auch Land. 

Mo mohnen Saat und Cornelius 
Mathies, David Unruh und Martin 
Wurms in der Krim? Möchte gerne 
etwas bon ihnen hören. 

Wir find hier jebt fleißig beim Pflü- 
gen und Maispflanzen. Später, im 
Aprik, wird noch Kaffirkorn gepflanzt, 
das preift jebt 60 Gent3 per Buſhel (50 
Pfund), der Weizen 60 Cents. Der ge: 
ſäete Weizen, Hafer und Gerfte find 
ſchön grün. 

Möchte noch zum Schluß allen Rund- 
ſchauleſern etwas Wichtiges mittheilen. 
Ich habe im Winter in einige Nummern 
gelejen, daß mehrere in der Bibel forſch— 
ten um zu erfahren, wie oft das Q dar- 
in enthalten jei. Ich habe auch zu einer 
Zeit in der Bibel geſucht und fand das 
wichtige Wort: „Leben.“ „Sch lebe 
und ihr follt leben“ jagt der Heiland. 
Dies Leben zieht und muntert auf, 

daß man alle Tage in der Bibel forjcht 
um alles zu genießen was man zu die- 
fem Leben braucht, um feiter zu werden 
für die ewige Seligtfeit. 

Rathe allen denen, die noch nicht das 
Leben in Chrifto gefunden haben, ei- 
lend zu fuchen in der Bibel, denn die 
giebt genauen Bericht wie es zu machen 
ift, um zu leben in Jeſum, und einft 
bei Ihm zu fein. Jacob Funk. 





Süd-Dafota. 

Bridgemwater, 31. März. Das 
Frühjahr ift hier und die Natur ift 
neubelebt. Auch die Menichen wurden 
neubelebt mit Muth und Vertrauen auf 
Gott als neulich der erfehnte Regen kam. 
Dem Herrn jei Dant, daß Er die Schleu- 
Ben des Himmels aufgethan. Die Erde 
war jehr troden und der Wind trieb 
mandmal den Staub fo ftarf, daß es 
dunkel wurde, aber jebt hat es ſchön 
geregnet. Den 1. April fielen ungefähr 
3 Zoll Schnee. Wir haben angefangen 
Weizen zu ſäen, und zwar in rechter 
Weife und Art, indem wir unfere Knie 
gebeugt vor Gott und Ihn um Seinen 
Segen gebeten haben, und der Segen 
wird nicht ausbleiben nad Galater 6, 
9. Haben wir aber nicht jo angefan- 
gen, dann geht uns Matth. 3, 12. an. 
Mir war das Gleihnif don dem Säe— 
mann in Luc. 8, 5. diefes Frühjahr 
fehr wichtig, da in Folge der Schwäche 
der Pferde die Arbeit nur langfam vor— 
anging und man daher Zeit zum Nach— 
denken hatte. Das Säen habe ich be— 
endet, was mich froh ftimmt, denn nun 
wird Regen und Schnee den Feldern 


-| men, fo gedenke ich mir mein eigenes 


Wenn wir eine gute Ernte befom- 


Heim zu ſuchen, wenn ich lebe und der 
Herr will, denn das Miethen ift ziem- 
lich theuer hier und das Herumziehen 
bon einem Pla zum andern unange— 
nehm. Ach und mein Schwager hatten 
eine Yarm zuſammen gemiethet, aber 
das Land konnte es länger nicht ertra= 
gen. Es ging uns jo wie Abram und 
Lot: „Willft du zur Linken, jo will ich 
zur Nechten; willft du zur Rechten, jo 
will ich zur Linken.” Und ich zog wei— 
ter gen Oſten, wo es mir aber nicht ge= 
fällt, weil ich fatholifche Nachbarn habe. 
Ich will nun nicht länger auf Pachtland 
bleiben, al3 bis zum Spätjahr, wenn 
wir eine Ernte befommen. Gruß an 
alle Rundſchauleſer mit Pſalm 128. 
Iſaak Adrian. 


Lanada. 


Manitoba. 

Gretna, 30. März. Am 29. März 
bin ich nach meiner neuen Heimath ge= 
zogen, wo ich gut aufgenommen wurde. 
Schwager Peter Ewert wohnt in dem 
Haufe; er gedentt nächſten Sommer 
ih ein Wohnhaus auf feiner Farm, 
welche an meine angrenzt, zu bauen. 
Der Gejundheitszuftand iſt gegenwär— 
tig fo ziemlich befriedigend. Der Schnee 
ift weg, und die Aderzeit ijt nahe. So— 
bald der Froft aufhört, gehts los auf 
dem Felde. Ich gedente, wenn es das 
Wetter erlaubt, den 3. April den An— 
fang zu maden. Bitte alle meine 
Freunde, Verwandten und Belannten 
um ihre Adreſſen, wie Ontel Johann 
Faſt, Aron A. Zacharias, Yacob Ya= 
harias, Heinrich Neudorf, Ontel Jo— 
hann Günter, Better Johann Günter, 
Abraham Günter, Onkel David Rede- 
fopy, Better Johann Redekopp. Meine 
Adreſſe ift: 

Johann Penner, Gretna, Man. 





Saskatchewan. 

Roſthern, 29. März. Der Winter 
iſt vorüber, und der Frühling mit ſei— 
nen ſchönen Tagen iſt da, aber hier 
im Norden will der Schnee doch noch 
nicht weggehen, und wir haben auch 
noch immer kleine Nachtfröſte. Wir 
werden wohl vor Oſtern nicht mit dem 
Süen beginnen dürfen. Nun, in diefer 
Gegend ift es früh genug, wenn wir 
Mitte April anfangen können, Win: 
terfeuchtigfeit hatten wir nicht viel, 
würden es daher gerne jehen, wenn es 
mit Negen aufthauen würde, denn das 
Erdreich iſt ziemlich troden, nach unſe— 
rer Meinung zu troden, aber der Menſch 
denkt und’Gott lenkt, Er giebt ja im- 
mer Speife zu feiner Zeit, und müllen 
auch wir hoffen auf Gottes Segen. 
Ich möchte noch einige Fragen in der 
„Rundſchau“ ftellen, nämlich, ob Cor— 
nelius Plönert, Kanfas, noch lebt. Er 
it meiner Mutter Halbbruder, fie möchte 
gerne feine Adrefje haben. Meine Mut- 
ter ift jeßt im 81. Jahre, iſt noch die 
meifte Zeit am Herumwanken, jedoch) 
nicht ohne Schmerzen. Sie möchte wiſ— 
fen, ob ihre Freunde in Kanſas noch 
alle leben, melches Ontel Plönert uns 
berichten könnte. In No. 12 der „R.“ 
lafen wir, daß das hochbejahrte Ehe- 
paar Peter Raplaffs noh am Leben 
ift, welches fr. in Franzthal, Rußl., 
wohnte. Sind das die alten Raglaffs 
die dort gegen die Schule wohnten? 
Bitte Jemand uns dies zu berichten. 
Der Gejundheitszuftand ift befrie- 
digend. Nebſt Gruß an alle Belann- 
ten büben und drüben, 
Albert Unrau. 





Rofthern, 30. März. Meine lies 
ben Freunde und Leer der „Rund« 
fhau“, die ein Intereſſe für uniere 


Minnefota einigen Aufſchluß über dieje 
Gegend und die hieſigen Verhältnitie 
wünfcht, fo widme ich ihm und anderen 
Freunden den einjchlagenden Theil fol- 
gender Zeilen. 

Seit dem 25. Februar, und jo lange 
im März als die Schneebahn es zuließ, 
haben Prediger Abraham Frieſen's er= 
wachlene Söhne, Jacob Schroeter, Ael— 
tefter Regier, Kohn Fieguth und Sohn 
Huebert Bauholz gefällt und gefahren; 
fie holten e3 von der andern Seite des 
Nord-Saskatchewan-River, etwa 12— 
15 engl. Meilen nordmweitli von Tie- 
fengrund (Ipecieller Name de3 Theiles 
unjerer Anfiedlung). Diejes Holz ift 
eine Art Tannenholz und iſt etwa 12 
—18 3oll did. Weiter nördlich giebt 
e3 auch wohl didere Bäume, aber man 
hat dann 30—60 engl. Meilen zu fah— 
ren. In Prince Albert — 47 Meilen 
nördlih von Rofthern — find mehrere 
Schneidemühlen, don da wird das 
meiste Holz, welches in unjerer Anfied- 
(ung an gefehnittenem Holz gebraucht 
wird, bezogen, es koſtet in Rojthern 20 
— 28 Dollars per tauſend Quadratfuß. 
Es wird aber aud von Britiih Co— 
lumbia Bauholz bezogen, das fehr viel 
beſſer al3 unfer Holz ift und etwa 33 
Dollars per taufend Quadratfuß koftet. 
Sehr viele Leute behelfen fich aber mit 
dem Pappelholz, welches Hier im nörd- 
lien und weſtlichen Theil der Anſied— 
lung in Büſchen wädjlt. 

Lebten Sommer ift e3 hie®aud) tro- 
den gewejen, trodener al3 je vorher, 
wie ältere engliſche Anſiedler jagen, 
dennod) glaube ich, war es nicht zu tro= 
den, wenigftens war e3 nicht fo troden 
wie es öfter in Kanſas geweſen ift, in 
den ſechs Jahren die ich dort gemohnt 
habe. In Betreff des ſpäten Nacdht- 
froftes, und auch des frühen, jagen 
die Leute, daß es hier damit nicht fo 
Ihlimm ift wie in Manitoba, Dakota 
und Minnefota. Letzten Herbit war 
teine Gefahr deswegen fürs Getreide. 
Am Prince Albert Record ift von ſpä— 
ten Nachtfröften im Juni nichts er— 
mwähnt. — Steine findet man nicht oft 
im Lande, falt nur an den Rändern 
der Wafjerläufe. Bei Rofthern liegt der 
Gravel (Kies) oft nicht fehr tief; ge— 
wöhnlich da wo Büſche von Weiden und 
Bappeln find liegt der Kies tiefer — 
wenn er überhaupt zu finden ift — und 
da ift der Boden auf vielen Stellen jehr 
gut. — Tiefengrund liegt etwa drei 
Meilen von dem Fluße, 16—18 Mei 
len von der Eijenbahnftation Rofthern, 
in nordweftlicer Richtung, etwa 14— 
16 Meilen in füdlicher Richtung von 
der Eifenbahnftation Dud Late. Beide 
Stationen find Poſtämter, lebtere ift 
engliſch, eritere deutich, in Dud Late 
it eine kleine Mahlmühle. Die Poſt— 
office Garlton liegt etwa 7--8 Meilen 
nördlih don Tiefengrund. Land ift 
um Tiefengrund herum noch aufzu— 
nehmen, aber nicht unmittelbar an Re— 
gier's Land angrenzend; Eilenbahn- 
land ift noch angrenzend zu haben. — 
Es giebt Brunnen mit gutem Waſſer 
von 20—40 Fuß tief, jedoch Hagen ei— 
nige Leute, daß fie fein Waller befom- 
men haben. Wie tief dieje gegraben 
haben, weiß ich nicht. — Amerikaniſche 
Adergeräthe, Möbel, ameritanifches 
Handwerkszeug, Kleider, Betten, und 
ih denfe auch Vieh — wenn man nicht 
allzu weit von hier ab wohnt, wegen 
des Koſtenpreiſes, jollte man mitbrin- 
gen. — Sommermweizen, Gerfte, Rog- 
gen, auch Leinfamen, Kartoffeln und 
alles Gemüſe gedeiht Hier gut und ift 
auch ſchon meiftens alles angebaut wor⸗ 
den. Der Preis des Leinfamens, wie 
auch des Weizens ift hier etwas niedri= 
ger wie in Manitoba, denn die Eifen- 
bahngeſellſchaft nimmt hier ungerech— 
terweife auf einigen Streden unver» 
ſchämte Preife, jo auch auf der Strede 





Anfiedlung und ihre hiefigen Freunde | 
haben, werden meinen Bericht vom: 
14. d. M. in der „Rundſchau“ ges, 





das grüne Kleid anziehen. 


leien haben. Da ein Freund N. aus 


von Regina nördli für die Zwiſchen— 
Stationen bis Prince Albert. 

Am 1. März kühl und rauh mit we— 
nig Yroft; am 2. 14 Gr. R., Wind 





aus dem Norden; amd. 18 Gr. R.; 
am 4. 15; am 5. 16 mit beftigem 
Eüdmweftwind und etwas Schnee, ge= 
gen Abend ging der Wind nad) Nor- 
den und jagte den Schnee, hinderte 
aber unfere Leute nicht, mit den Holz: 
fuhren nad Haufe zu fommen. Am 6. 
19 Sr. R., Ihönes Wetter; am 7.9 
Gr. R.; am 8.3; am 9.9; am 10. 
14; am 11. 19; am 12. 15; 
19; am 14. 14; am 15. 20; am 16. 
20; 17. 20; am 18.16; am 19.9; 
am 20. 7 Gr. R. Diefe Grade find 
immer morgens abgelefen worden, am 
Tage war e3 fajt immer jehr ſchön, fo 
dab der Schnee bedeutend abnahm. 
Am 14. waren unfere Farmer von Tie- 
fengrund nad Dud Late gefahren um 
Saathafer und zur Mühle. Das Saat: 
getreide ift in unferer Anfiedlung noch 
fnapp, weil viele Anfiedler erjt im vo— 
rigen Jahre hergekommen find und noch 
nichts gefäet haben. Am 18. März 
fuhren unjere Leute zum legten Mal 
nah Holz, weil die Bahn Hier im 
Buſche Thon zu ſchlecht ift; weiter nach 
Roſthern zu, wo feine Büſche find, 
fondern nur freie Prärie, da liegt 
noch genügend Schnee auf der Bahn, 
auch ijt da mehr gefahren worden und 
die Schneebahn da feiter und dauer— 
bafter. Seit dem 20. haben wir ojt 
am Tage Thaumetter gehabt und des 
Nachts wenig Froft. Das hiefige Vieh 
geht jeit dem 20. draußen, e3 zieht die 
Meide dem Heu bor und die Milchkühe 
geben jegt mehr Milch wie im Stalle. 
Am 28. waren Aelteſter Regier und J. 
Fieguth noch auf dem Schlitten nad) 
Rofthern zu einer Farmerverſammlung 
gefahren. Auf unferm Ende ging es 
auf dem Gra3 (natürlich vorjährigem), 
auf dem andern auf dem Schnee. Auf 
der Verfammlung wurde beichlofien, 
daß jeder Farmer von einer Viertelfec- 
tion einen Tag an den Wegen arbeiten 
foll. Derjenige der zwei Viertel hat 
zwei Tage. 

Wegen des Giftes, welches die Re— 
gierung koftenfrei zur Vertilgung der 
Gophers (Steppenmäufe) verabfolgt, 
ift beichlofjen worden, dieſe deutſche 
Ansiedlung in vier Kreife zu theilen, 
fo daß jede Range einen Kreis bildet 
und in jedem Freie eine gewillenhafte 
Perſon das Gift verabfolgt, worüber 
diefe Perſon Rechnung führt. 

Unfer lieber junger Freund Jacob 
riefen, Sohn des Prediger Abr. 
Friefen, beabſichtigt uns am 1. April 
zu verlaflen, er beabjichtigt im Bethel 
Gollege zu Newton, Kanſas, als Stu- 
dent einzutreten. Behüt dich Gott! 
Mit herzlihem Gruß an P. N., Min: 
nelota, und meine andern I. Freunde, 

J. 9. Klaaſſen. 


Roſthern, 31. März. Der Win— 
ter iſt jetzt dem Anſcheine nach im 
Begriff dem Frühling ganz Platz zu 
maden; denn die warmen Sonnen= 
ftrahlen nehmen die weiße Schneedede 
zufehends weg. Wenn das Wetter ſich 
nicht noch ändert, fo wird binnen kur— 
zer Zeit mit der Ausfaat begonnen wer— 
den. Das im Herbft und Sommer ge- 
pflügte Land ift Schon längſt von feinem 
Winterkleide entblößt. 

Aus einem Briefe aus Süd-Rußland 
ift zu fehen, was Diejenigen, die Ame— 
rika fohleunigft den Rüden kehren, dort 
für Gerüchte verbreiten. Es heißt dort, 
die Farmer in Amerika befänden fich in 
der übelften Lage, weil fein Marft 
vorhanden, und kein Pferd noch Rind 
zu verfaufen ſei. Das Schredlichite 
fheint dem Betreffenden zu fein, daß 
nur mit Holz geheizt werden muß. 
Vermutlich ift ihm das Holzfällen und 
Fahren eine ungewohnte Arbeit gewe— 
fen. Die Mennoniten wiſſen aud in 
Amerika die praktiihe Methode der 
Miftbereitung zu Brennmaterial zu 
verwerthen. 

Vor einiger Zeit iſt uns ein Brief 
aus Turner, Oregon, zugegangen, 
worinnen unbekannte Freunde um 


BET 


Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


NOal 


Abſolut unverfälidht. 


Auskunft über die hiefige Gegend bit- 
ten. So will ich verfuchen hiermit ihre 
Fragen zu beantworten. 

Hier iſt Brärieland wie auch Wald- 
land zu haben. Das Wetter ift hier im 
Winter etwas falt, zumeilen 30 
Gr. R., dabei aber immer ftill und Klar, 
heftige Stürme find im Winter wie im 
Sommer feine. Der Sommer bringt 
uns manchmal auch heiße Tage. Die 
Nächte kühlen dann aber fehr ab, und 
ein durchdringender Thau befeuchtet 
die Erde, jo daß die Pflanzen im Som— 
mer nicht zu leiden haben. Auch Gewit- 
ter haben wir hier zuweilen im Som- 
mer, aber nicht Jo Jchredlich wie dies in 
manchen füdlichen Gegenden der Fall 
fein foll. Der Graswuchs iſt hier nur 
ſchwach, aber das Gras ift jehr nahr- 
haft. Land ift hier in unferer Gegend 
noch viel aufzunehmen. Eine Farm von 
160 Acres ift für 810 Einſchreibgebühr 
zu haben, Eifenbahnland für $3 per 
Here. Zum Bauen wird hier Tannen= 
und Pappelholz gebraudt. Von der 
Station Rofthern wohnen wir 64 Mei- 
len, es iſt auch noch etwas näher bei der 
Stadt Land zu haben. Der Weizenpreis 
ift gegenwärtig 45—50 Gent per Bu. 

Bon den I. Geſchwiſtern in Wodjanaja 
und Nowowitebsk erhalten wir hin und 
wieder einen Brief. Aber J. Bergens 
in Orenburg und Br. Heinrich im Bach» 
mutfchen reife laſſen nichts von ich 
hören, fie find um Briefe gebeten. Ge— 
fund find, fo viel ich weiß, Hier in un= 
ferer Umgebung Alle. Grüßend, 

Johann Epp. 
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Ontario. 

Almira, Work Eo., 1. April. Bis 
hieher hat der liebe Gott uns noch ge= 
tragen im Lande der Xebendigen und 
hat auch mitgetheilt, bei Manchem viel 
Schmerzen, Krankheit und Sorgen, 
aud im Gegentheil hat Er Andern Ge— 
fundheit und Freuden geichentt dur) 
den jebt verfloflenen Winter, und 
Mander hat auch dus Ziel feiner Le- 
benäzeit zu Ende gebracht, alfo ift zu 
fehen, daß im ganzen Jahre hindurch 
fein Stillitand ift, der Eine ftirbt und 
Andere werden geboren. Kommen wir 
durch eine Zeit mit Froft, Schnee und 
Eis, fo kommt auch wiederum in Kürze 
die Schöne Frühlingszeit und der ange— 
nehme Sommer, wie ein Dichter jagt: 

Unveränderlich biſt Du, 

Nimmer ftill und doch in Ruh, 

Sahreszeiten Du regierft 

Und fie ordentlich einführft. 


Dieje falte Winterluft 

Mit Empfindung fräftig ruft, 
Sehet welch ein ftarfer Herr, 
Sommer, Winter madet Er. 


Gleichwie Wolle fällt der Schnee 
Und bededet was ich ieh, 

Wehet aber nur ein Wind, 

So zeritiebet er geſchwind. 


Alles weiß die Zeit und Uhr, 

O Beberricher der Natur, 

Frühling, Sommer, Herbit und Eis, 
Stehen da auf Dein Geheiß. 


In diefer Gegend hatten wir einen 
ziemlich angenehmen Winter gehabt. 
Schnee genug zur Schlittenbahn be- 
famen wir am 9. Januar, dann gab 
es mehr und mehr bis eine gute Dede 
auf der Erde lag. Thauwetter hatten 
wir nicht viel den ganzen Winter hin» 
durch, doch ſchönes Wetter. Bis 7. Fe— 
bruar war es jehr kalt, 20 bis 25 Gr., 
den 8. und 9. hatten wir einen unges 
wöhnlich ftrengen Blizzard aus dem 


es 


Baking 
Powder 


fein, auch find faſt alle Wege blodirt 
worden mit einer Qualität Schnee, 
der uns unbefannt ilt. Er war eher 
wie gefrorener Nebel, fein wie Staub 
und drängte ſich auch durch die Heinften 
Rigen in die Gebäude. Die legten Tage 
im Februar fing es an gelinder zu wer— 
den, daß der Schnee von den Feldern 
ſchmolz. Der März war abmwechjelnd, 
falt und warm, man fann heute noch 
genug Schneewehen längs den Zäunen 
und in Abgründen fehen. Nach allem 
Anschein wirds dem Bauern ſpät wer— 
den mit feiner Frühjahrsſaat. Sollte es 
alfo werden, jo hilft doch unfer Sor— 
gen nichts, denn was Gott thut, das 
ift wohlgethan. 
Wir hatten voriges Jahr eine reiche 
Ernte gehabt, e8 gab Nahrung in 
Ueberfluß für Menfh und Vieh bis 
wieder zur Erntezeit. Die Preife aber 
find ſehr niedrig, daß der Bauer ein 
Ichlechtes Eintommen hat. Ueberall hört 
man von gerichtlichen Zwangsverkäu— 
fen. 
Mein Freund Bet. Harder, Schönau, 
Gretna, Man., jchreibt mir unterm 25. 
Dec. 1894, daß er meine Briefe nicht 
befommt, doch habe ich feine Briefe im«» 
mer beantwortet, habe auch feinen Brief 
bom 25. Dec. am 7. Xanuar 1895 be⸗ 
antwortet. Sollte ein anderer Bet. Har« 
der meine Briefe auf der Gretna-Poft 
entgegen genommen haben, fo rathe ih 
ihm, fie dem Rechten zu überliefern. Es 
ift fehr unangenehm, wenn man Briefe 
an einen Freund fchreibt und Andere, 
die fein Recht dazu haben, nehmen fie 
von der Poſt. Auch meine ich, der Poſt⸗ 
meifter jollte ſehr aufmerkſam fein in 
der Erfüllung feiner Pflichten. Ich ers 
mwähne immer auf dem Umfchlag, daß 
der Brief für Peter Harder, fr. Ons 
tario, ift, alſo follie fein Irrthum ge— 
macht werden. Hoffentlich ift mein 
Freund ein Nundfchaulefer und wer— 
den ihm Diefe Zeilen zu  Geficht 
fommen, aud) ift er gebeten wieder zu 
Ihreiben. Mit herzlihem Gruß an alle 
Rundſchauleſer, 
Daniel B. Huber. 

— Die Mennoniten in Manitoba,” 
jo lautet die Ueberſchrift eines länges 
ren, ſehr intereflanten Artikels im 
„Rorthweit Magazine” zu St. Baul, 
aus der fähigen Feder der bekannten 
Schriftitellerin Frl. Gora Hind in 
Winnipeg. Schon zu verjchiedenen 
Malen hat Frl. Hind die Mennoniten 
Anfiedlungen bejucht und bereift, die— 
jelben aljo aus eigener Anſchauung 
fennen gelernt und erzählt nun in ihrer 
einfachen, anziehenden Weile ihren eng— 
lifchen Lejern von den zahlreichen hüb— 
ſchen Mennonitendörfern mit ihren ge= 
müthlichen altdeutihen Wohnhäufern 
und deren Einrichtung, don den ſchö— 
nen, wohlgepflegten Gärten u. a. 
mehr, was fie dort geieben. Sie rühmt 
die gaftfreie Aufnahme, ſowie das 
freundlihe Entgegentommen, beſon— 
ders der Frauen. Auch über die Lands 
eintheilung, Schule und Kirche, Bes 
trieb des Aderbaues und ſonſtiges 
MWiflenswerthes über Land und Leute 
berichtet Fräulein Hind und liefert — 
von einigen kleinen Mißverftändnifien 
abgeiehen — ein wahrheitsgetreues 
und hübjches Bild von dem Leben und 
Treiben in der Referve. Die gut ges 
troffenen Illuſtrationen zeigen Abram 
Reimerd alte Windmühle, das Wohn- 
haus des Iſaak Wiens zu Roſenbach 
bei Winkler, eine Photographie der 
Doktorin Frau A. K. Thieſſen und 
Mann, fowie eine deutiche Wäfchrolle. 
Mer englifch leſen kann und ſich für 
das Urtheil einer gebildeten engliichen 
Dame über die Mennoniten interejlirt, 
der fchreibe an das „Northweit Maga= 
zine, St. Paul, Minn.,“ um Zufen« 





Nordweiten, war entieglih für 





Menih und Thier, ohne Obdach zu 


dung der Märznummer. Dielelbe ko— 
ftet 20 Gents. 








— 
Deutichland. 


— Ueber den mennonitifchen Recruten 
Thrönert vom Kaiſer Alerander Garde: 
Grenadier-Regiment welder fich weigert 
Waffen zu tragen, werden noch Folgende 
Mittheilungen gemacht: 

Thrönert gehört einer elſäſſiſchen 
Mennonitengemeinde an. Nach ſeiner 
Ausiage follen bereits mehrere zum 
Militär eingezogene Leute aus demſel— 
ben Grunde, wie er, den Gehorſam ver— 
weigert haben, weshalb fie bejtraft und 
fohlieglich aus dem Soldatenitande aus: 
geſtoßen worden ſeien. Thrönert iſt ſonſt 
ein muſterhafter Soldat und ein über— 
aus bibelfeſter Chriſt. Vor ſeiner Wei— 
gerung, das Gewehr anzufaſſen, wurde 
Thrönert zum Diviſionspfarrer Goens 
geſandt, der dem Recruten mehrere 
Stunden eindringlich zuredete, doch 
tonnie Thrönert immer wieder mit Bi— 
belſtellen antworten, weshalb er unver— 
richteter Sache wieder zur Compagnie 
zurückgeſandt wurde. Hauptmann von 
Uttmann befahl ihm nun dreimal vor 
der Front unter Waffen, er jolle das 
Gewehr nehmen. Da Thrönert dies feit 
verweigerte, wurde er abgeführt und er= 
hielt unter Annahme mildernder Um— 
fände zwei Monate Feſtung. Vorher 
hatten jchon feine Mutter und eine el- 
ſäſſiſche Mennoniten-Gemeinde Einga— 
ben an das Regiment gerichtet, in de— 
nen gebeten wurde, daß Thrönert mög— 
lichſt bei ſolchen Dienſten verwendet 
werden möchte, bei denen er keine Waffe 
zu führen brauchte. Da es jedoch ſolche 
dauernden Dienſte ohne vorherige Aus— 
bildung des Mannes in der Waffe in 
der geſammten deutſchen Armee nicht 
giebt, ſo iſt das Geſuch abſchlägig 
beſchieden worden. Schließlich ſoll ſich 
aber das Kaiſer Alexander-Regiment 
in einer Immediateingabe an das kai— 
ſerliche Militärcabinet gewendet haben, 
von wo noch keine Entſcheidung einge— 
troffen iſt. Inzwiſchen hatte Thrönert, 
nachdem ihm nach ſeinem verbüßten 
Arreſt zwei Tage Stubenarreſt über— 
tragen worden waren, wieder auf dem 
Hofe der Kaſerne zum Dienſt erſchei— 
nen müſſen; er war ohne Waffe ge— 
kommen. Wiederum erfolgte die Auf— 
forderung und der Befehl an Thrönert, 
das Gewehr zu nehmen; doch blieb der 
Soldat bei ſeiner Weigerung. Da ließ 
der Hauptmann die Sompagnie einen 
Kreis jchließen. Thrönert wurden die 
Kriegsartitel vorgelefen und ihm klar 
gemacht, daß feine Gehorſamverweige— 
rung vor der Front unter Waffen eins 
der ſchwerſten militäriſchen Vergehen 
ſei. Dann wurde er in Unterſuchungs— 
arreſt abgeführt, da er allen Vorhal— 
tungen entgegen bei feiner Weigerung 
blieb. In militäriichen Kreiſen ſieht 
man der Weiterentwickelung dieſer An— 
gelegenheit mit großer Spannung ent— 
gegen und in mennonitiſchen wohl nicht 
minder. 





— —— 





Rußland. 


Alexandrowka, 3. März 1895. 
Allen Freunden und Bekannten diene 
hiermit zur Nachricht, daß unfer I. Va— 
ter geitorben ift, aber wir trauern nicht 
als Solche, die feine Hoffnung haben, 
nein, vielmehr freuen wir uns auf ein 
freudiges Wiederjehen im Himmel bei 
unferm lieben Heiland. Wir trauern 
nur, weil wir unjern lieben Vater noch 
gerne länger hätten in unferer Mitte 
gehabt. Es hat aber dem lieben Gott 
sicht jo gefallen, und wir fagen: „Dein 
Mille geichehe auf Erden wie im Him- 
mel.“ Unſer Vater Abraham Penner, 
fr. auf Nepluof, ſpäter Kusmigti, 
woſelbſt er fünf Jahre lebte, ift das 
leßte Jahr ſehr kränklich geweien, und 
bat feine Schmerzen geduldig bis an 
fein Ende getragen. Vorher mußte er 
noch drei Wochen jchwer leiden. Der 
Herr hatte ihm ein hohes Alter beftimmt, 
74 J., 5 M., 6 T., in der Ehe hat er 
mit Maria Regier 50 Jahre weniger 
5 Tage gelebt, und daraus find acht 
Rinder hervorgegangen, die noch alle 
deben, Entel 40, davon neun geftorben. 

Mir find alle gefund, außer unferm 
Sohn Jacob, weldher Sonntag den 26. 
Bebruar vom Pferde fiel und fich den 
Arm verrentte.. Montag fuhr ich ihn 
zum Arzte, der den Schaden einrichtete. 

Es ift mein Wunſch, daß dieſe Zei- 
fen meinem geliebten Ontel und Tante, 
Nihten und Vettern vor Augen kom— 
men, beionders Ontel Wilhelm Rem- 
pel, deſſen Frau eine geb. Penner ift. 
Meines Baters Schweiter und ihre Kin— 
der Wilhelm Rempels, Peter R. und 
Katharina, ſowie Heinrih Wieben’s 
Kinder oder Heinrich Penner’s Kinder 





Aron Güntherſchen, die neulih nad 
ihrer Schweiter Sarah anfragte, diene 
zur Nachricht, daß dieſe, jo viel ich 
weiß, in Neuendorf bei Jac. Harders 


tiew, Maria Abrams, die nach ihren 
Onkeln frägt, diene zur Nadhricht, daß 
Bernhard Abrams vom Fürftenland 
nach Orenburg gezogen, aber gleich 
| wieder zurücd gefommen iſt und fich auf 
Ignatiew niedergelafjen hat. Heinrich 
IN. wohnt auch auf Jgnatiew, und Ja— 
cob A. wohnt in Schönhorft. 

| Will noch mittheilen, daß die Mut: 
ter meiner Frau geſtorben iſt; ſie litt 
am Krebs; ein Jahr iſt ſie krank gewe— 
fen und hat ärztlich Hilfe geſucht, aber 
es war zu fpät, denn fie hatte aud) ein 
Herzleiden. Sie war eine Wittwe Ja— 
cob Sawatzky, geb. Peter Br. und hat 
ihr Alter auf 57 J., 2M. gebradt. 
Im Eheſtande hat fie 24 Jahre und 
als Wittwe noch 14 Yahre gelebt. Es 
it mein Wunſch, daß dieſe Zeilen 
Franz Diden und Jacob Schapansfy 
zu Gefichte fommen. Mit herzlichem 
Gruß, Martin Benner. 





Friedensruh.—Belonders lernte 
ich die Rdſch. ſchätzen, als ich neulich an 
den Onkel in Oklahoma ſchreiben wollte, 
aber feine Adreſſe hatte und mich dann 
Jemand auf die „Rundſchau“ aufmerk- 
fam machte, worin ich dieſelbe fand. 
Möchte Hierauf zugleih auch Fragen, 
ob Jemand die Adrefje meines Ontels 
Franz Reimer weiß. ch denke er wohnt 
in Nebrasta, auch möchte ich die jeines 
Sohnes Jacob R. wiſſen, früher wohn 
haft gemwejen in Tiegerweide, Süd— 
Rußl., Gouv. Taurien, Poſt Halb- 
ftadt. 

Der Getreidepreis iſt hier wie über- 
all jehr niedrig, Wintermweizen per Pud 
50—52 Kop., rother Weizen 40—50 
Kop., Hafer 30 Kop., Gerite 25 Kop., 
und dazu nur wenig Nachfrage. 

Die Witterung ift hier diefen Win- 
ter ſehr ungleich. Im Anfange hatten 
wir etwas Schnee bei mäßigem Froft, 
nachher aber war es jehr wechlelhaft, 
zuweilen Regen, auch mitunter trodes 
ner Froſt. Im Januar fingen fogar 
ſchon Einige an zu adern, aber im Fe— 
bruar haben wir wieder ziemlich Schnee 
befommen, ungefähr 6 Zoll, und Froft 
2 bis 13 Gr. R. Zum Schluß grüße 
ih noch alle Freunde mit Pi. 39, 5. 
Herr, lehre mich, daß es ein Ende mit 
mir haben muß, und mein Leben ein 
Ziel hat, und ich) davon muß. 

Herr Gott, Du fenneft meine Tage, 

Du ſiehſt, daß ich, Dein ſchwaches Kind, 

Den Schat in ſolchen S halen trage, 
Die irdiich und zerbrechlich find; 

D’rrum made Du mich allezeit 

Zum Sterben fertig und bereit. 





Peter %. Reimer. 


——a — — — 





E'was zum Nachdenken. 


Wir willen, daß das legte Jahr für 
den Aderbau im Weiten ein Fehljahr 
war, und das neue Hoffnungsjahr jegt 
angefangen hat, aber wie es fcheint, find 
die Ausfichten in manchen Staaten noch 
nicht fehr günftig. Wie man aus den 
Zeitungen erlieht, iſt es an manchen 
Pläßen noch fo troden, daß die Saat 
nicht aufgehen kann. Auch hier bei ung 
wird aus dem Wintermweizen nicht viel 
werden, mie die Ausfichten bis jegt find. 
Ich hoffe nicht, daß es wieder eine Miß— 
ernte giebt, aber es wäre nicht unmög— 
ih. Wir mollen e3 dem lieben Gott 
überlaffen, Er wird es gut machen. 

Es wurde fon viel geſprochen über 
den Welten. Viele meinen, der Herr 
kann es dort auch regnen lafjen, wenn 
Er will; Andere fagen, Er hat Alles 
gut geheißen. Ich ſelbſt war immer der 
Meinung, wenn e3 einft mehr befiedelt 
wird und mehr in Bau fommt, und 
mehr Holz gepflanzt wird, dann giebt 
es auch mehr Regen; ich bin aber zu 
einer anderen Anficht gelommen. Ich 
glaube, der Welten ift ein trodenes 
Land und bleibt e8 auch. Ich war die— 
fen Winter in Illinois, in meiner alten 
Heimath und habe dort einen großen 
Unterfchied geliehen. Wir willen, ein 
großer Theil von Illinois ift von Na— 
tur naß; das Land liegt tief und eben, 
und je tiefer es ift, deito mehr Waſſer 
tommt auf das Land, wenn e3 regnet. 
So war e3 zur Zeit als ich dort war 
an vielen Plägen. Wenn dann ein nas 
Bes Jahr war, ift alles überſchwemmt 
worden; war es im Frühjahr naß, und 
im Sommer troden, dann hat es ge— 
meiniglid auch nicht viel gegeben, 
aber jet ift es anders. Land welches 
zu jener Zeit in nafjen Jahren ganz 
unter Waſſer ftand, daß Niemand dachte 





find um Lebenszeichen gebeten. Der 


es könnte jemals etwas darauf gezogen 


ift und Jac. Penner wohnt auf Jana | 





werden, ift jest das befte Land und 
bringt $100 per Acre, aber das hat viel 
Arbeit und viel Geld gekoftet, um es jo 
herzuſtellen. 

Ebenſo iſt es im Weſten, nur um— 
gekehrt. Wenn dort trockene Jahre 
fommen, dann kann nichts wachſen. 
Ich glaube es muß dort das Land auch 
zuerſt mit Waſſer verſorgt werden (wie 
auch ſchon viel daran gearbeitet wird 
mit Bewäſſerung), dann wird es auch 
gut, aber das können die armen Leute 
nicht thun, denn das koſtet viel Geld. 
Im Oſten und in Canada, wo die 
erſten Anſiedler ſich niederließen, war 
alles Holzland, und wie harte Arbeit 
war es, im Buſch anzufangen! Aber es 
war gut, denn es ſcheint, im Buſch 
bleibt der Erfolg nicht aus, es iſt wohl 
harte Arbeit, aber es koſtet nichts. Wie 
wir in der „Rundſchau“ ſchon oft ge— 
leſen haben, giebt es im Süden noch 
viel Land zum Beſiedeln, aber alles 
Buſchland. Natürlich fehlt viel dort 
und Diejenigen, welche hingehen, müſ— 
ſen Hand anlegen und arbeiten, aber 
das koſtet kein Geld, ſondern nur Ar— 
beit. Es braucht nicht drainirt und 
nicht bewäſſert werden, denn wie es 
ſcheint, haben ſie dort faſt immer Re— 
gen genug, ſo daß ſie jedes Jahr eine 
Ernte haben, darum glaube ich, daß 
dies eine Gegend iſt für Arme, die ar— 
beiten wollen. Viele wundern ſich wie 
es kommt, daß das Land ſo lange lie— 
gen geblieben iſt, es ſcheint mir, daß 
es der Herr gerade aufbewahrt hat bis 
jest, denn jeßt ift e3 nothwendig. Wir 
haben jest viele Arme nicht nur im 
Weiten, fondern aud im Oſten. 

Ein Schwager von mir war diefen 
Winter in Ohio, in feiner alten Hei- 
math; er jagt es jieht traurig aus, mie 
viele junge Leute dort auf 5 und 10 
Acres Land wohnen, und ihren Unter- 
halt durh Taglohn erwerben. Viele 
fönnten gar nicht bejtehen, wenn ihnen 
nicht geholfen würde. Dieſe Alle fönn- 
ten fich Heimathen gründen für ſich und 
ihre Kinder, wenn fie anfangen würden 
wie ihre Eltern. Wir leben aber in ei— 
ner Zeit, in der Viele gerne gut leben 
und nicht ſchwer arbeiten wollen. Das 
Wort des Herrn gilt für unjere Zeit 
auch noch, wie zur Zeit unferer Eltern: 
Mit Kummer jollft du dich ernähren, 
und im Schweiß deines Angefichts ſollſt 
du dein Brod eſſen. Natürlic) wäre e3 
ſchön, und mir auch jehr pafjend, wenn 
ein Platz wäre theils Prärie und theils 
Buſch. ES giebt auch ſolche Pätze in 
Miſſouri und Arkanjas, aber da find 
wir leider zu ſpät. So habe ih 3. B. 
gelefen von einem Pla im weitlichen 
Arkanſas, wo ein großer Strich ſchönes 
Prärie- und Buſchland fein fol. Ich 
habe um Auskunft hingefchrieben, aber 
noch feine Antwort erhalten. Wie ich 
jedoch aus Bruder Horſch's Schreiben 
entrnehme, muß er ungefähr in jener 
Gegend gewejen fein, und wie er jchreibt, 
ift das Land 820 bis 850 per Acre 
werthb. So bleibt eben nichts übrig, 
al3 wir nehmen was nod da ilt. 

Ich las auch eine kurze Beichreibung 
von Ozark Go., Mo., von einem Bru— 
der, der ſchon fünf Jahre dort wohnt. 
Es gefällt ihnen gut, alles was fehlt 
ift die Gemeinde. Sie hatten immer 
ihr gutes Fortlommen. Er jagt, es 
wäre genug Land dort für eine Ge- 
meinde. Es giebt dort noch viel Re— 
gierungsland das man al3 Heimftätten 
aufnehmen kann; es ifl zwar ziemlich 
taub, aber er meint eine Familie fönnte 
faft auf jedem vorhandenen 160 Acre— 
Stüd ihr Austommen finden. Ich habe 
felbft ſchon geglaubt, jolches Land wäre 
vielleicht beſſer, als ſolches wo alles 
gebraucht werden kann, denn e3 bleibt 
da immer mehr Weideland fürs Vieh. 
Vieh, Schaf: und Schweinezucht ift 
wohl die Hauptfache dort, auch foll 
das hügelige Land das befte Obftland 
fein, aber der Plaß ift ziemlich weit 
von der Bahn ab. Die Adreſſe des er- 
mwähnten Bruders ift: ©. R. Miller, 
Batersfield, Mo. 

Will noch bemerken, daß ich einen 
Brief von einem Bruder in Midhigan 
erhalten habe. Er jchreibt, es würde ihn 
freuen, wenn wir ſo weit fommen könn— 
ten, daß Land gelauft werden könnte. 
Er jagt es find Mehrere dort, denen 
auf ſolche Art geholfen werden könnte. 

Hiermit will ich ſchließen, mit der 
Bitte Alles zu prüfen und das Gute zu 
behalten. In der Hoffnung, der Herr 
wird uns alle ſegnen an Seele und Leib, 
Euer wohlwünſchender Bruder 

Joſeph Gaſcho, Milford, Neb. 





— In Labrador giebt es 1329 &rift- 





lie Eslimos. 











Golgatha. 
Wohl eig'nes Leid gilt’S zu beweinen, 

Zu trauern oft um eig’nen Schmerz, 
Bei fremder Noth nicht fühllos icheinen 

Und feinem Freund entzieh’n das Herz, 
Doc welch' ein namenloies Wehe, 

Welch’ tiefer Schmerz ergreift mich da, 
Wenn ich den Heiland dulden jehe 

Am blut’gen Kreuz auf Golgatha ! 


O Du, den meine Seele liebet 
Aus allertiefftem Herzensgrund, 
Der Du im Glauben mid) geübet 
Durch jedes Wort aus Deinem Mund, 
Did hat man mitleidslos verhöhnet, 
An's Kreuzesholz gefeilelt da, 
Mit einer Dornenfron gefrönet 
Zum Schauspiel, dort auf Golgatha ! 


Du em’ge Liebe bift gefommen 
Zu unjerm Heil in dieje Welt, 

Haft Dich der Sünder angenommen 
Und ihre Todesnacht erhellt ; 

Ya, mit dem mitleidvollften Triebe 
Kamft Du der Menichheit helfendinah’, 

Nun lohnt die Welt Dir Deine Liebe 
Am Marterholz auf Golgatha. 


Ich wıll Hier gläubig ſteh'n und weinen, 
Will weinen über meine Schuld, 

Bermworfen haben fie den Reinen, 
Verhöhnet Seine Lieb’ und Huld. 

Mir ift unnennbar weh zu Muthe, 
Zerrifj’nen Herzens tret’ ich nah: 

Das ew'ge Leben, mir zu gute, 
Verblutet hier auf Golgathal 

ihaut den Mann der 

Schmerzen, 

Das unbefleckte Gotteslamm ! 

Sein heil’ges Blut aus reinem Herzen 
Entftrömt für euh am Rreuzesitamm. 

Laßt euch von den durchgrab’nen Händen 
Noch jegnen, fommt von fern und nah’; 

Zu Ihm müßt ihr euch gläubig wenden, 
Kommt, betet an auf Golgatha. 


Dorthin will ich den Blick ſtets wenden, 
Dort will ich juchen Ruh’ und Raft; 

Wenn ich den Bilgerlauf ſoll enden, 
Werf ich dort nieder meine Lait. 

Und in dem letzten Sturmgebrauije 
Denk’ ich was dort für mich geichah, 

Ich weiß: der Weg zum Baterhauje 
Geht ficher über Golagatha. 


Und ift der legte Kampf vollendet, 
Geh’ ich zur jel’gen Ruhe ein, 
Stets bleibt mein Herz dem zugemwendet, 
Der mich erlöft aus Todespein. 
Und wenn die Engeläharfen Elingen, 
So ftimm’ ich ein in's Gloria, 
In Emwigfeiten will ich fingen 
Das jel’ge Lied von Golgatha ! 


6) 
(FR. B. in Kirchenzeitung.) 


Kommt, Brüder, 
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Derfchiedenes aus Rußland. 


— In Rußland giebt es eine wohl: 
thätige Gefellichaft, die fich „die Liebha- 
ber Zion!“ nennt und die Auswan— 
derung nad Paläftina fördert und 
unterftüßt. Sie hat bereit3 mehr als 
dreißigtaufend Familien ins „gelobte 
Land“ gefchidt, wo diefelben das brach 
liegende Land bei Jeruſalem aufge- 
nommen haben und fich der Dlivenzucht 
widmen. 

— In Faſtow in Rußland ift ein 
bisher unbenußter, von einer Theater- 
truppe zu Vorſtellungen gemietheter 
Saal während einer Borftellung ein- 
geftürzt. Die Vorjtellung näherte fich 
ihrem Ende, als daS den Saal voll- 
ftändig füllende Publikum ein auffal- 
lendes Schmwanten des Fußbodens 
fühlte, der aus Gement gefertigt und 
auf Schienen gelegt war. Muſiker, 
Schauspieler und das ganze Publikum 
ftürzten furz darauf in die Kellerräume 
hinab. Das Geſchrei und Gedränge 
war ſchrecklich. Zum Glüd gab e3 feine 
Todten, dagegen dreißig mehr oder we— 
niger Verletzte. 


— Aus Wirhnajadobrinta an der 
Wolga wird gefchrieben, daß ein Bauer 
aus dem genannten Dorfe die Hochzeit 
feiner zwei Söhne feiern ließ. Der 
Hausvater wollte die Hochzeit eine ganze 
Woche lang feiern, aber nicht wie es 
dem lieben Heiland gefallen hat, ſon— 
dern nur mit Freilen und Saufen, 
Mufit und Branntwein, dieje follten 
das Fundament des Eheitandes bilden. 
Jedoch am zweiten Hochzeitstage er- 
frantte der Hausvater, es wurde ſchnell 
nad dem Doktor gejchidt, der es ver— 
ſuchte dem luſtigen Hausvater zu 
helfen, aber Alles war vergebens. Am 
dritten Tage herrichte Jubel und Tanz 
in einem Zimmer, während im anderen 
Zimmer der Hausvater ftarb. Da ver- 
wandelte fih die Freude in große 
Trauer. Bei der Beerdigung ſprach 
der Baltor über Marc. 13, 33. „Sehet 
zu, wachet und betet, denn ihr wiſſet 
nicht, wann e& Zeit iſt.“ 


— Aus der ruffiihen Bezirksſtadt 


Niezin kommen haarfträubende Berichte 


über da3 Auftauchen ganzer Rudel 
denen viele Menſchen und 
Thiere zum Opfer fallen. Ein Rudel 
verfolgte auf dem Felde einen Bauern- 
fohlitten, in dem der Eigenthümer fich 


Wölfe, 





mit feiner Frau und feinem kleinen 
Kinde befand. Als der Bauer fah, daß 
bon einem Enttommen feine Rede jein 
fonnte, fam er auf den jchredlichen Ge— 


fen, in der Vorausſetzung, die Beltien 
würden fich eine Zeit lang mit diefem 
Opfer beichäftigen, während er mit der 
Frau auf dem Schlitten entfommen 
fönnte. Die Frau weigerte fi darauf 
einzugehen, und fchließlih warf der 
Mann fie jammt dem Finde aus dem 
Schlitten. Nun aber hatten die Wölfe 
das Geſpann im Auge und bemerkten 
nicht das Hinauswerfen der Frau und 
des Kindes, fondern feßten dem Ge- 
fpann nad, das ihnen ſchließlich ſammt 
feinem Herrn als Beute verfiel, wäh— 
rend die Frau mit dem Kinde mühſam 
aber glüdlih nad Haufe gelangte. 


— Ein Bauer des Dorfes Wjaſowez 
in Wolhynien, der feinen zerütteten 
Vermögensverhältniffen wieder aufhel- 
fen mwollte, verfiel auf den Gedanten, 
dieſes vermittelit eines „Wunders” zu 
tun. Zu diefem Zwed gab er ſein al— 
tes Gottesbild einem alten Maler in 
Wiſchnewetz zur Erneuerung und er- 
Härte, als es fertig war, dem ganzen 
Dorfe, der Herr hätte ihm Gnade er- 
wieſen und fih auf dem Bilde in einer 
Nacht erneut. Mit der Geſchwindigkeit 
des Blitzes verbreitete fi die Hunde 
bon dem „Wunder“ in Wjaſowetz und 
den benachbarten Dörfern, in Schaaren 
ſtrömte das leichtgläubige Volk heran, 
um vor dem erneuten Bilde feine An— 
dacht zu verrichten, ftellte Herzen vor 
ihm auf und beſchenkte die Hausmirthe 
mit Geld, Leinwand und allen Dingen, 
die den Reichthum des Bauern aus— 
maden. Der Ortögeiftliche berichtete 
feinen geiftlihen Vorgeſetzten darüber 
und dieje verfügten, daß das Bild in 
die Kirche genommen werden folle. 
Dem widerſetzten ſich aber die glüdlichen 
Befiser des Bildes und ihre Freunde. 
Man mußte die Bolizei zu Hilfe rufen; 
faum aber hatten die zu dieſem Zweck 
abcommandirten Landgendarmen im 
Polizeilocal des benachbarten Ortes 
Yampol Schuß gefunden, als die fie 
verfolgenden 200 mit Knütteln bewaff- 
neten mwüthenden Bauern vor dem 
Haufe erjchienen und es nach kurzem 
Kampfe ftürmten. Die Gendarmen 
wurden gebunden, auf Schlitten ge= 
worfen und unter verjchiedenen Miß— 
handlungen nah Wjaſowetz gebracht, 
wo jie im Laufe einiger Tage von den 
Meibern und Kindern gefoltert wurden. 
Endlich traf eine Schwadron Dragoner 
im Dorfe ein, bemächtigte fich des Bil- 
des, verhaftete die Rädelsführer und 
befreite die arg zugerichteten Gendar— 
men. Jetzt wird die Unterfuhung in 
diefer Angelegenheit geführt. 





— —i — — 


— Sechs Millionen Bibeln ſind in 
Deutſchland während des Jahres 1893 
vertheilt worden. 

— Ein ganz außergewöhnlicher Mord— 
fall, in Folge von Aderglauben, wurde 
in Waterford, Yrland, verübt. Eine 
gewiſſe Frau Gleary hatte an Brondi- 
tis gelitten und ihr Mann, der fie für 
behert hielt und den böfen Geift aus 
ihr beraustreiben wollte, ließ ſich von 
einem Kräuterdoctor der Nahbarjchaft 
ein Tränflein bereiten und goß dasjelbe 
feiner im Bette liegenden Frau, während 
diejelbe von mehreren Nachbarn feitge- 
halten wurde, gewaltſam ein. Sobald 
die Frau das efelhafte Gebräu hinunter« 
gewürgt hatte, wurde fie fo lange über 
ein Feuer gehalten, bis fie halb rajend 
vor Schmerz im Namen Gottes erklärte, 
daß fie nicht Cleary's Frau fei. Diefe 
Quälerei wurde am nächſten Tage wie— 
derholt, jedoch weigerte fich die Aermſte 
troß der gräßlichen Schmerzen, welche 
ihr die Brandwunden verurfachten, die 
am Tage vorher gemachte Erklärung 
zu wiederholen, worauf der entmenjchte 
Gatte feine Frau niederfchlug, fie fplit- 
ternadt auszog, ihren Körper mit Pa— 
tafin begoß und denfelben in Brand 
ftedte.-- Die Frau verbrannte in Gegen- 
wart von ſechs männliden und zwei 
weiblichen Verwandten bei lebendigem 
Leibe. Gleary erklärte den bei dem un— 
menſchlichen Schaufpiele Anmwejenden, 
daß er nicht feine Frau, fondern eine 
Here verbrenne und daß dieſelbe durch 
den Schornftein verſchwinden werde. 
Als die Frau endlich dur den Tod 
von ihren Martern erlöft war, fam« 
melte ihr Mann die verfohlten Ueber» 
reſte in ein Betttuch und verſcharrte 
diejelben in einem Teich, wo fie eine 
Woche jpäter gefunden murden. Die 
Miſſethäter entgingen mit knapper 
Noth der Gefahr, von der erbitterten 


danken, das Find den Wölfen zuzuwer⸗ 








Dfterlied. 
Der iprab: „Es ift vollbracht !* 
Und nahın dem Tod die Macht, 
Sit Herr allein, 
Der jelbft die Höll' bezwang, 
Die Freiheit uns errang, 
U ıd dem der Steg gelang, 
Muß Gott jelbit iein. 


Wie Sein Verbeißen laut’t; 

Er Seinen Tempel baut, 
Den man zerbrach; 

Denn ihon am dritten Tag, 

Er aus dem Grab aufbradh, 

Drin’ Er begraben lag, 
Eh's noch ward Tag. 


Der längit erſtand'ne Chrift 

Nun „Herr der Herren iſt“ — 
„Das A und DO.“ 

Ihm, dem „wahrbaft’gen Gott,” 

Der uns erlöft vom Tod, 

Belebt dur Sein Gebot: 
Jauchzt Jubilo! 

In Ihm allein iſt Macht; 

Wer Sein Gebot beacht't, 
Den macht Er frei. 

Ihm, drum, gebührt die Ehr', 

Dem Wind gehorcht und Meer, 

Und Der, kraft Geiſt und Lehr’, 
„Macht Alles neu.‘ 

Heinrih Müller. 





Der edle Kocomotivführer. 


Habt ihr jemals eine lange Reife 

auf der Eifenbahn gemaht? Wir wol- 

len uns in Gedanten einmal nach den 

Prärien des Weſtens verfegen und ei— 

nen Gifenbahnzug beobachten, der 

Hunderte von Meilen weit fährt und 

vielleicht zwei bis drei Tage braudt, 

ehe er jein Ziel erreiht. Weit und 

breit ijt fein Haus zu jehen, außer 

etwa einige rohe Schäferhütten, rings« 

um nichts als meite Streden hin und 

ber mogendes Präriegras, weidende 

Rinderherden und hier und dort ein 

paar Gerippe von Thieren, die vor 

Durft gefallen und todt liegen geblieben 

find.— Die Neifenden plaudern und 

laden, allmälig bricht die Nacht herein, 

dann wird es wieder Morgen, doch der 

Zug eilt immer weiter, hält höchſtens 

ein paar Minuten an einer kleinen 

dürftigen Halteftelle an. 

Doch plötzlich entfteht ein Aufruhr 
unter den Reiſenden —einige fchreien 

und rennen in den Wagen hin und ber. 

Sie haben eben entdedt, daß vorne im 

Zuge Feuer ausgebroden ift! Was 
fangen fie an? Wie follen fie entflie- 
hen? Springen fie hinab, fo ift es ihr 
gewiſſer Tod, bleiben fie aber, fo müſ— 
jen ſie verbrennen, und viele Meilen 
weit ijt feine Station in Sit. Wie 
ift eö denn aber entitanden? Der Hei- 
zer hatte die Feuerraumthür geöffnet, 

um Kohlen nachzulegen; da trieb die 
durch den Kamin hereintommende Luft 
ihm ein folches Flammenmeer entgegen, 

daß er zurückweichen mußte. Allein die 
augenblidliche Verzögerung hatte eine 
ſchreckliche Gefahr herbeigeführt; die 
Ylammen hinderten ihn, zur Thüre zu 
gelangen, und er, fowie der Locomo- 
tivführer flüchteten, um ihr Leben zu 
retten, über den Kohlenwagen meg. 
Was können fie thun? Die Locomotive 
eilt in rajender Geſchwindigkeit vor— 
wärts, jest haben ſchon die Kohlen im 
Tender Feuer gefangen. Die beiden 
Männer jchaudern vor Entfjegen, wenn 
fie an die 600 Reifenden denken, die 
mit ihnen in Gefahr find, eines elenden 
Todes zu fterben. Kann denn feiner 
fie retten? O ja! Joſeph Sieg der Lo— 
comotivführer, fakt den Entſchluß, fein 
Leben d’ran zu wagen. Er fpricht zu 
fich jelbft: „Komme ih um, fo fomme 
ih um, doch ich will mit aller mir zu 
Gebote jtehenden Kraft meine Mitmen- 
chen zu retten fuchen.” Er klettert jo 
gut es geht über die klimmende Kohlen» 
maſſe, faßt, ſelbſt verfengt und halb 
ohnmächtig, den glühenden Griff, ſchlägt 
die Thür zu, bringt die Majchine zum 
Stehen und taucht fchredlich verbrannt 
und halb bewußtlos in den Waſſerbe⸗ 
hälter, um den wahnfinnigen Schmerz 
zu lindern und feine brennenden Klei— 
der zu löfchen. Aber 600 Menichen 
haben ihm ihre Rettung zu verdanten; 
denn der Zug hält an und die erjchred- 
ten Reiſenden löfchen die Flammen. 
Was wird nun aus dem braven Jo— 
feph? Bald ſammeln fie fih rings um 
ion ber, heben ihn auf und geben fi 
große Mühe, feine Schmerzen zu lin- 
dern und ihn am Leben zu erhalten, 
bi der Zug, der unterdeſſen weiter 
geht, die nächſte Station erreicht hat. 
Doch, ob fie ihn auch ins Hofpital 
bringen und ihm die befte Pflege ange- 
deihen lafjen, es Hilft nicht viel, nad 
zwei Tagen ift er todt. Braver Mann! 
feit langen Jahren haben wir nicht von 
einer jo muthigen und felbftlofen That 
gehört. Er ließ fein Leben für jene 
Mitreifenden, und unter den Männern 
und Frauen, die fih in dem brennen« 
den Zuge befunden haben, wird gewiß 
feiner fein, der nicht fein Andenken 








Vollklsmenge gelundt zu werden. 


ehren wird, fo lange er lebt. 
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Die Mundſchau. 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Cents per Jahr, 








Entered at the Post Office at Eikhart, Ind, 
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Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die „Rundihau“ wird reremäßig jeden 
Mittwodh in ellthart auf die Voſt gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleiwer 
Zeit. Die Plätter follen daher bi: längft:ne Sam 
ftag derſelben Woch: nad allen Boftıffic-n der Ber. 
Staaten und anadas gelangın, die nicht mw ıter weft 
Li li gen als der Staat Colorado. Kommt das BI ıtt 
irgendwo längere Zeit unregelmärig zur Austbeilung, 
fo wende ma fi an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nid: hilft ichreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Abreßſtreiſchen befindet fich gleichzeitig die Q ittung, 
welbe dem betreffenden Abonnenten neigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnemeut bezah t ift. Heißt es 
auf dem Streichen a. B. dec. s4, fo bedeutet ies daß 
das betreffende Abonnement bi8 Ende December 1894 
bezahlı ift —jan.95 heißt daß bi8 Ende Iınuar 1895 
bezahit iſt mar. beißt März u. f.w. Der Monat 
if, um Kaum zu er paren, auf dem Streifen a 'ge- 
fürzt, wäbreud von der Jahreszahl nur vie zwei letzten 
Ziffern angegeben find. 

3. Wer diei Wochen nah Einfendung des Abonne 
mentge des basfelbe auf bem gelren Adrehftreiichen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ıft im ſeinem Inte eſſe fre nolichſt erſucht 
uns darauf aufmerkfam zu maden. 

4.) Wer uns in Berug uf fein Abonnement 
ſchreibt, der ferde das gelbe Adreßſtreiſche mit o er 
fchreibe feinen Namen enau fo wie er auf em Streif- 
chen g dercktt iſt Wenn auf leterem der Name nicht 
richtig ift, jo mahen wir ge ne jede gewünfcdhte Bir- 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wie ihm fein Blatt nach ei» 
ner anderen Boftoffire als rer bisyerigem fenben, ber 
muß uns außer feiner neuen aud bie alte Adreſſe an 
geben 

6) Geld ſchickt man m fiherften in rinem regi«- 
frirten Briefe orer pr Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wesfel) auf Nw York 
oder Ehicago. Es ıft jehr unfiher Geld oder Brıef 
marken in einem unregiftrirten Briefe zu ſchicken. 

7.) Briefe an uns v.rf be man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


gelefen werden, wo er ift, jo möge man. jo 
gut jein und ihm dieſe Zeilen zeigen. 
Heinrih T. Janzen, 
Seger, Oklahoma 


() Wir erhalten oft durch die „Rund— 
ſchau'“ Nachricht aus der alten Heimath, 
aber leider finden wir jelten etwas von un: 
jeren Freunden. Da ich weiß, daß mein 
Schwager Klaas Wieler, Felſenbach, odeı 


-/Mariapol, die „Rundſchau“ lieſt, jo iei 


ibnen Nachricht gegeben, daß wir ihren 
Brief vom 15. Januar den 17. Diärz bei 
guter Geiundheit erhalten haben. Ych ge: 
denfe den Brief erft nach der Ausiaat zu 
beantworten. Von Onfel Dietrib Düd, 
Neuofterwid, haben wir lange nichts ge 
bört. Onfel Heinrich Janzen, Schönwieie, 
Tante Jacob Yanzen, Onfel Bernhard 
Doeppner, Nru:Schönmieie, jammt allen 
ihren Kindern, ferner die Onfeln meiner 
Gattin, B. und Joh. Loewens, Neupluof, 
jammt allen ihren Kindern, find um Briefe 
gebeten. Unſere Adreſſe ift: 
3. 3: Deppner, 
Winkler, Manitoba, Nord:Amerifa. 


BB Die Adreffe des Jacob Linjcheid, 
der fi in der vorigen Nummer nad) jei: 
nen Verwandten erfundigte, iſt Butter: 
field, Minnejota. 


RS Die Adrefje des Peter H. Falt, der 
fih in voriger Nummer nad jeinen Ber: 
wandten erfundigte, ift: Fernheim, Poſt 
Itſchki, Feodoftiicher Kreis, Krim, Ruß: 
land. 








F Adreßberunderung. 


— Indem wir jetzt eine Zweigbahn von 
Fremont nach Surerior bekommen, ſo iſt 
unſere Adreſſe: Oak, Nuckolls Co., Ne: 
braska. J. F. Jantzen. 








10. April 1895. 








Das neue Geſangbuch. 


Das neue Lieder- und Melodienbuch, 
mit deſſen Herſtellung unſer Verlags— 
haus ſeit etwa einem Jahre beſchäf— 
tigt iſt, geht ſeiner Vollendung entge— 
gen und wenn kein unerwartetes Hin— 
derniß eintritt, wird in etwa vier Wo— 
chen mit der Verſendung der Bücher 
begonnen werden. Dieſes mit Berück— 
ſichtigung aller Verhältniſſe zuſammen— 
geſtellte Geſangbuch iſt 64x84 Zoll 
groß, gut in Leinwand gebunden, mit 
Golddruck, enthält über 300 Seiten 
deutſche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ſtarken Anhang englifcher 
Lieder. Es fteht zu erwarten, daß ſich 
dieſes Geſangbuch bald allgemeiner 
Beliebtheit erfreuen und überall beim 
öffentlichen Jomohl als Yamilien-Got- 
tesdienfte zur Verwendung gelangen 
wird. Der außerordentlich) niedrige 
Preis dieſes Gejangbuches erklärt fich 
dadurch, daß ein Theil der bedeuten- 
den Koſten durch Sammlungen in den 
verjchiedenen Gemeinden gededt wor— 
den it: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei......... 9.25 


12 * per Erpreh........ 7.80 
100“ Fracht .... . ... 60.00 


Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht geichieht, jo find die Sen- 
dungskoſten vom Belteller zu tragen. 








— Die monatlihe „Rundſchau“ wurde 
bei uns bejtellt für Wilhelm Kruichel, 
Gouv. Wolbynien. 





Erkundigung. — Auskunft. 








#7 Ber eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudt war. 


HI Im Interefje der Frageiteller bitten 
wir die Lejer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per— 
fonen finden, dieſelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





(?) Wo iſt Helena Claaſſen, geb. Unruh, 
vor ſechs Jahren in Süd-Rußland, Wol— 
loſt Nikolaifeld, wohnhaft. Um Briefe bit: 
tet ihr Bruder Johann D. Unruh, 

Moundridge, Kanſas, Nord-Amerika. 


(?) Da wir gerne mit ben lieben Freun— 
den in Rußland Briefmechiel haben möch— 
ten, wegen Mangel ihrer Adreſſen aber 
daran verhindert find, jo bitten wir um 
die genauen Adreffen der lieben Eltern Be: 
ter Bochen, Micheldburg; Peter Redekop, 
B. Giesbreht, Georgäthbal; H. Wiebe, 
Georgäthal; K. Peters, Ofterwid, und 3. 
Wiebe. Alle Bekannten find herzlih um 
Lebenszeichen gebeten. 

Gerhard Wiebe, 
Edenburg, Gretna PB. O., Manitoba. 


(?) Da wir bald drei Jahre nichts von 
unferem Sohn Heinrich Janzen erfahren 
haben, jo wollen wir es durch die „Rund— 
fhau’’ veriuchen ein Lebenszeichen zu er= 
halten. Er ging im Jahre 1893 von Me: 
Bherion Eo., Kanſas, mit noch etlichen 
SYünglingen fort. Wir zogen voriges Jahr 
von Butler Co., Kanſas, nah Oflahoma. 
Unjere andern Kinder find auch alle berge: 
zogen, nämlich Cornelius Janzens, Jacob 
Janzens, Jacob Funfen und Ludwig. 
Rebterer ift noch ledig. Sie haben alle 
Land aufgenommen. Es geht uns bier gut, 
wir find alle gefund und es fehlt und nur 
noch ber liebe Sohn Heinrich in unſerer 


Unſer Pflug. 


Der Aderbauminifter Morton er- 
flärte diefer Tage, der Pflug, wie er 
vom amerifaniihen Farmer gebraucht 
wird, jei ein Humbug und der Ertrag- 
fähigkeit des Landes nadhtheilig. Diele 
feine Anficht begründete er alfo: „Wir 
haben unfere Pflüge viel weniger ver— 
beifert als irgend ein anderes Geräthe. 
Der Pflug, welcher in Nebrasfa und 
andern fteinarmen Boden = Gegenden 
zur Anwendung kommt, padt jede 
Furche Jo zufammen, daß fie für Regen 
jo undurchdringlich wie möglich mwird. 

Die Furche, die der Pflug zieht, 
geht dergeftalt hinein und nad) unten, 
daß die volle Kraft der Pferde erichöpft 
wird, indem die untere Seite der Furche 
zu einer glatten Rinne gepreßt wird, 
welche den Regen die Hügelſeiten 
hinunter ableitet. Wir müſſen darum 
eine neue Methode der Bodenbearbei— 
tung erſinnen, bei welcher der Boden 
und Unterboden bis zu einer Tiefe von 
18 und mehr Zoll aufgeriſſen wird. 
Wenn es möglich wäre, den Boden im 
ganzen Staat Nebraska bis zu einer 
Tiefe von 3 Fuß zu lockern, könnten 
wir bei einem jährlichen Durchſchnitts— 
regenfall von 20 Zoll reiche Ernten 
erzielen. Tiefes Pflügen durch den 
Unterboden iſt abſolut nothwendig, 
wenn man mit einiger Sicherheit auf 
gute Ernten rechnen will. Profeſſor 
Shaler von der Harvard Univerſität 
hat berechnet, daß die gegenwärtige 
ungenügende Methode des Pflügens 
beſonders auf welligem, hügeligem 
Boden, die Farmer der Vereinigten 
Staaten derart ſchädigt, daß fie 250 
Quadratmeilen Bodenerde im Jahr 
dur „erosion“ verlieren, d. h. durch 
weggewafchene, weggeſchwemmte Erde. 
Ich erachte dieſe Sache von fo allgemei- 
ner Wichtigkeit, daß ich den Kanzler 
Ganfield von der Nebrasta-Staatsuni- 
verjität erfucht habe, fie den 1600 Stu— 
denten vorzulegen und leßtere aufzufor- 
dern, darüben nachzudenken und wenn 
möglich ein neues Geräthe zu erfinden, 
das die Stelle des altmodiſchen Pfluges 
einnehmen fol. Hier ift Raum für die 
Bethätigung des Erfindungägeiftes; und 
wer die Schwierigkeit löft, indem er ein 
Seräthe erfindet, das den Unterhoden 
bearbeitet, verdient fich den Dant aller 
Farmer. Nach meiner Anficht jollte 
fol ein Geräthe den Boden wie mit 
einem Spaten durchſtechen und umle= 
gen, gleichwie ein Mann, der den Spa— 
ten mit feinem Fuß in die Erde treibt, 
beim Herauszieben des Spatens das 
Unterfte des Bodens zu oberft ehrt. 
Vielleicht ließe fich eine Art rotirender 
Spaten erfinden, ein Geräthe, aus ei- 
ner Reihe ſich drehender Mefler befte- 
hend, welches beim Gleiten über die 
Bodenoberfläche den Boden und Unter: 
boden bis zu 2 Fuß Tiefe derart auf- 
reißt, daß das Regenwaſſer bis zu fol- 
her Tiefe leicht und reichlich durchſickern 
fann.‘‘ 








Ber an Rheumatiömus leidet, 
ſchreibe und ih jende unentgeltlich ein Padet der 
mwunderbarften Medizin, die mid und manche Andere 
volftändig eurirt bat. Sie hat Leute geheilt, die 22 
. 12415 


Jahre mit Rheumatismus behaftet waren 





Mitte. Sollte die „Rundſchau“ dort wo 


John A. Smith, Milwaufee, Wis. Dept. A, 


£ocomot vführer und Minifter. 


Von der romantischen Laufbahn des 
neuen ruſſiſchen Verkehrsminiſters, 
Fürſten Chilkow, wird aus St. Peters— 
burg geſchrieben: Es iſt noch gar nicht 
ſo lange her, als der nunmehrige Mi— 
niſter eine geraume Weile in Amerika 
war; ſpäter war er auch in ſeinem ruſſi— 
ſchen Baterlande einfacher, rußge— 
ſchwärzter Locomotivführer, nachdem 
er zuvor in einer Liverpooler Maſchi— 
nenfabrik das Schloſſerhandwerk erlernt 
hatte. Und das iſt derſelbe Fürſt Chil— 
kow, der eine hochariſtokratiſche Erzie— 
hung im kaiſerlichen Pagenkorps genoſ—⸗ 
ſen und dann fünf Jahre lang, von 1852 
ab, als flotter, vielleicht etwas zu flot- 
ter Officier im Leibgarde-Jäger-Regi— 
ment gejtanden hatte. In 1857 erbat 
er feinen Abſchied, trat 1859 noch vor= 
übergehend ins Minifterium des Aeu— 
Beren ein und unternahm dann gemein 
fam mit feinem ehemaligen Erzieher, 
Zimmermann, deſſen fpätere Reijebriefe 
feiner Zeit viel gelefen wurden, weite 
Neifen dur Amerika, von denen er 
erſt 1861, nach Aufhebung der Leibei— 
genſchaft, in die ruſſiſche Heimath zu— 
rüdfehrte, wo er im reife Beihezt zum 
Friedensrichter gewählt wurde, welchen 
Poiten er zwei Jahre innehatte. Wäh— 
rend deſſen war auch der Reſt feines 
ursprünglich großen Vermögens drauf: 
gegangen. Abermals brach Fürft Ehil- 
kow nad) Amerika auf. Faſt von allen 
Mitteln entblößt langte er hier an und 
war froh, als einfacher Arbeiter bei der 
anglo-amerifanifhen Compagnie, bei 
dem Bau der Transatlantiihen Bahn 
angeftellt zu werden. Hart war die 
Schule, die der fürftliche Arbeiter da 
durhmachte; e3 ging eben um das täg— 
liche Brod, aber allmälig bejjerte ſich 
doch feine Lage. Er wurde Gehilfe des 
Maichiniften, dann L2ocomotivführer 
und flieg nad) einigen Jahren bis zum 
Chef des Fahrpartes empor. Später 
arbeitete er, um fih im Maſchinenfach 
zu vervolltommmen, faſt ein Jahr in 
einer Yocomotivefabrif in Liverpool als 
Schlofjer, fehrte dann nah Rußland 
zurüd und trat als Maſchiniſt bei der 
Kursk-Kjewer Bahn ein. Bald wurde 
er Obermafdinift. Kaum drei Monate 
jpäter bot ihm der Beliger der Bahn, 
der Millionär Dermis, den Poſten als 
Betriebschef an, und in diefer Stellung, 
wie in der gleihen von der Moskau 
Rjäſaner Bahn, blieb er fait zehn 
Sahre lang, bis 1880 dem General 
Stobelew die Leitung der rufliihen Ex— 
pedition gegen die Tefinzen übertragen 
wurde. Da trat Fürft Chilkow noch— 
mals in die Armee ein, machte den 
Achal Teke- Feldzug mit und wurde nad) 
feiner Beendigung als Officier des er— 
ften Eifenbahn = Bataillons von dem 
Grbauer der Transtafpiihen Bahn, 
dem General Annentom, zum Leiter des 
Baues der Anfangsftrede von Kiſil— 
Arwat auserwählt. Drei Jahre jpäter 
ging er nad) Bulgarien, wo er bis 1885 
den Poſten des Directord der Abthei- 
lung für öffentliche Arbeiten bekleidete; 
dann aber, al$ Alerander III. alle ruſ— 
ſiſchen Officiere zurüdberief, folgte er 
diefem Rufe ebenfalls. Er fand aber- 
mals Verwendung bei der Transkaſpi— 
ſchen Bahn, leitete dort die mechaniſchen 
Werkſtätten, war zeitweilig auch als 
Gehilfe des Generals Annenkow thätig 
und wurde, nachdem er dem Verkehrs— 
Minifterium zugetheilt und in verhält- 
nißmäßig kurzer Zeit Chef der Weichiel- 
bahn, der Orel» Grjafi- und Samara— 
Slatouft = Bahn gemwejen war, zum 
General = Infpector ſämmtlicher ruffis 
fhen Bahnen und nun fürzlich zum 
Verkehrsminiſter ernannt. 





Die Sauerkraut Induftrie 
Chicagos. 

In Chicago befindet fih, mie das 
von der Millionenftadt am Midhiganfee 
felbfiverftändlich ift, die größte Sauer- 
fraut= Fabrik der Welt, melde einen 
großen Theil des Landes mit diefem 
töftlihen und gefunden Gemüfe ver- 
forgt. Zur Zeit des Einfchneidens im 
Herbft werden täglich 500,000 bis 
600,000 Kohltöpfe verarbeitet; die 
Schneidmefjer werden natürlih mit 
Dampf betrieben. 38 riefige Bottiche, 
jeder 10 Fuß tief und 20 Fuß im 
Durchmefler, dienen zur Aufnahme des 
Krautes für die Gährung. Männer 
mit hohen Gummiftiefeln beforgen das 
Eintreten. Wenn alle Bottiche gefüllt 
find, fo ergeben fie 15,000 Fäſſer Sauer: 
traut im Werthe von 8150,000, doch ftellt 
dies noch nicht das jährliche Gefammter- 





zeugniß dar, indem die Bottiche im 


Herbit mehrere Male entleert werden. 
Die Kohlkopfzucht fcheint ungefähr das 
Einzige zu fein, wozu fich der ſchwarze 
Prärieboden in der Umgebung Chica— 
903 lohnend verwerthen läßt. Er er- 
giebt 15 bis 20 Tonnen (30,000 bis 
40,000 Pfd.) per Acre, zum Preiſe von 
s10—15 per Tonne. Die Pflanzen 
werden meiftens im Süden, Tenneſſee 
und Georgia, gezogen und fommen in 
Eifenbahnwagen-Ladungen nah Chi— 
cago; ein Frahtwagen enthält 500,000 
—600,000 Pflanzen. Es ift wunder: 
bar, daß von deutihen Samen in Ge— 
orgia gezogene Kohlpflanzen bei Chi— 
cago zu Srautlöpfen heranwachſen, 
dann zu Sauerkraut umgewandelt in 
allen Theilen des Landes verzehrt 
werden. 


————— —— — 


Wie die Chiere ſich curiren. 


Bei Menſch und Thier tritt als ſtar— 
ker Inſtinkt der Selbſterhaltungstrieb 
hervor. Bei den Menſchen vermag die— 
ſer Trieb ſich durch das Raffinement 
ſeiner Cultur in tauſend verſchiedenen 
Arten zu äußern, tauſende von Mitteln 
und Wegen ſtehen ihm zu Gebote, ſich 
den ihm drohenden Gefahren zu entzie— 
ben, es iſt aber unendlich viel intereſ— 
fanter, das Thier zu beobadhten, wie 
e3 allein vom Inſtinkte geleitet, fich in 
Krankheiten zu helfen verjtebt. Daß es 
au fonftigen Gefahren mit ſtaunens— 
wetther Lift zu begegnen weiß, lehrt 
uns die Naturgefchichte auf jedem 
Blatte. 

Pferde oder Kühe, die fich plößlich 
ihrem Futter gegenüber wählerijch ver— 
halten, verfuchen meift nur, ſich die 
Theile desfelben hervorzufuchen, die fie 
von einem Anfall von Krankheit zu hei= 
len verfprehen. Auch weiß jeder Vieh- 
züchter, daß Rinder und Schafe gemilie 
Kräuter nur dann freflen, wenn fie fich 
unmohl fühlen. In ländlichen reifen 
findet daher der Grundſatz, daß man 
den Thieren bei Krankheitsfällen die 
Freiheit laſſen ſoll, Jich in ihrer eigenen 
Weiſe zu curiren, eine immer weitere 
Anerkennung. 

Der berühmte Botaniker Linne weit 
nad, daß es 276 Pflanzen giebt, welche 
von Kühen gefrejlen werden und 218, 
welche fie nicht frefien mögen. Bon 
den Pflanzen welche fie freien, dienen 
ihnen einige nur in Srantheitsfällen, 
werden daher felten von ihnen berührt. 
Diefe Pflanzen bilden die ärztliche Vor— 
rathstammer des Rindergeichlechtes. 

Die Schafe haben 387 verjchiedene 
Sräfer und Kräuter, von denen fie ſich 
nähren, doch giebt es unter dieſen 
Pflanzen gleichfalls einige, die von den 
Thieren nur zu Heilungsziweden ge— 
frefien werden. Unter den 262 Pflan- 
zengattungen, welche den Pferden zur 
Nahrung dienen, giebt es eine beträcht- 
liche Anzahl, deren ſie ſich nur bei Er- 
krankungen bedienen. 

Unter allen Hausthieren zeigt fich je- 
do der Hund am intelligentejten jich 
jelber zu behandeln. Sein Inſtinet 
treibt ihn, ſobald er feinen Appetit zu 
verlieren beginnt, das gemeine Kamm— 
gras zu freilen, das ihm als Brechmit- 
tel und als Abführmittel dient und 
feine Gejundheit bald wieder herftellt. 

Nun ift es ein gemöhnliches Vor— 
fommniß, daß ein Hundbefiger ſich alle 
Mühe giebt, feinen Schüßling vom 
Genuß diejes (im Volksmunde auch als 
„Hundegras” befannten) Grajes abzu— 
halten, weil der Gute glaubt, der Hund 
werde frant davon. Was der Beliker 
des Hundes jedoch für eine Krankheits— 
erſcheinung anfieht, ift gerade die Er- 
leihterung, welche fi das feinem In— 
ftinct folgende Thier wünſcht, und 
welche ihm gerade dieje Pflanze zu ver: 
ſchaffen geeignet ift. Auch Hagen frei- 
fen gelegentlich mit Vorliebe Gras wie 
die Hunde. Beide, Hunde und Katzen, 
befigen große Heilkraft in ihrem eigenen 
Speichel und ihre Haut: und Fleifch- 
wunden heilen am jchnellften, wenn 
man die Thiere gewähren und fich ihre 
Wunden gemädlich ausleden läßt. 

Wie den Menjchen ift auch den Thie- 
ten befannt, wie heilſam in gemiflen 
Fällen Ruhe und mäßige Nahrung wir— 
ten. Ein Hündchen batte fich einft in 
einem Kampfe mit einem Nebenbubhler 
Auge und Ohr ſtark beiehädigt und zog 
fih in ein dunkles Zoch unter einer 

eppe zurüd, wo es ſich fo lange auf- 
hlelt bis e& genefen war. So lange es 
gejund gewefen, war jein liebfter Platz 
auf einem Teppich vor dem Ofen, jebt 
aber vermochte es nichts aus feinem 
Winkel hervorzuloden. Auch rühte es 
feine andere Speife an als Mil, bis 
die fortichreitende Heilung ihm neuen 





Appetit brachte. 











Die wilden Thiere ftehen in Ihrer | 
Geihidlichkeit, fich Heilmittel bei Er='| 
krankungen auszuſuchen, den Hausthie- 
ren fein Jota nah. Auch fie jcheinen | 
die Eigenihaften gewiſſer Pflanzen zu) 
fennen, die fie freſſen wenn fie krank 


find, und unberührt laflen, wenn jie | 


gejund find. | 


Die Klugheit der wilden Thiere ftei- 
gert fich oft ſogar bis zu Kleinen chirur— | 
giſchen Runftitüden. Der Schimpanfe 
und andere Affen halten, wenn fie ver- 
wundet worden find, die Hand an die 
Wunde, um den Bluterguß zu ftillen, 
ja, fie gehen jo weit, die Wunden dur) 
Pfropfen von Laub und Gras zu ver- 
ftopfen, welche den doppelten Zweck er- 
füllen, da3 Blut zu ftillen und der 
Wunde als Kühlung und Verband zu 
dienen. 

Die Eingeborenen der afrikaniſchen 
Meftfüfte nennen eine ihrer Immer— 
grünreihen „Affenmittel”. Während 
der Regenwoden, wo die Sterblichkeit 
unter den Affen eine ungemein große 
ift, werden die Blätter des Baumes von 
den Thieren mafjenhaft in Anſpruch 
genommen, da fie in denjelben heilende 
Eigenſchaften finden. 


Die Anwendung KHirurgifcher Probe- 
ftüdlein, die auch bei niederen Thier- 
Hafen vorkommt, ift am vorgejchritten- 
ften bei verfchiedenen Ameifengruppen. 
Jede Eolonie der Soldatenameijen ver— 
fieht fich mit einem wohlgedrillten Am— 
bulanzkorps. Sobald ein feindliches 
Zulfammentreffen jtattgefunden hat, 
werden die Verwundeten jorgfältig 
vom Kriegsſchauplatz nad) der eigenen 
Verſchanzung getragen und ihre Schä- 
den geſchickt geheilt. 


Gerathen wilde Thiere in Gefangen- 
ſchaft, jo jcheinen fie ſich deſſen bewußt 
zu fein, daß fie ihre Naturheiltunde 
nur in beichränttem Maße bethätigen 
fönnen. Dagegen legen fie eine wun« 
derbare Fügſamkeit an den Tag, wenn 
ihre Wärter es für nöthig finden, ihnen 
einen augenblidlichen Schmerz zuzufü- 
gen, um ihnen künftige Heilung zu 
ſichern. 


— — ——— 


Allerlei. 


— Bei Mount Carroll, Ill., iſt man 
dabei, einen arteſiſchen Brunnen zu 
graben, und der Mayor der Stadt hat 
den Arbeitern befohlen, jo lange zu gra= 
ben, bis fie „auf Waller oder auf China 
ſtoßen“. Bisher ift man bis zu einer 
Tiefe von mehr als 1300 Fuß gedrun- 
gen, und zwar durch—ſchneeweißen 
Sand. 


— Wie gefährlich ſtarker Froft der 
feuchten Wäſche auf der Leine werden 
kann, hat wohl ſchon manche Frau zu 
ihrem Schmerze erlebt. Die Gefahr be= 
feitigt man leicht und einfach, wenn 
man dem legten Spülwafjer eine Hand 
voll Kochjalz beifügt und dasſelbe gut 
darin löft. Darnach fann man es wa— 
gen, jelbit bei jtartem Froſt die Wäſche 
im Freien aufzuhängen. 


— Vor einigen Wochen ftarb nahe 
Tollsbury, Ky., der 83 Jahre alte 
armer Chas. Tully. Kurz vor feinem 
Dahinicheiden bat er darum, daß man 
feine Leiche einige Tage lang aufbe- 
wahren möge, da er eine Vorahnung 
habe, daß feine Gattin ihm im Tode 
nachfolgen werde. Dem Wunfche wurde 
entſprochen. Nach einigen Tagen jtarb 
denn auch die alte Frau nad kurzer 
Krankheit. Beide wurden in demfelben 
Grabe zur Ruhe gebettet. 


Ein Prediger in Wales, England, 
der zugleich ein Mann Gottes war, be— 
gann feine Predigt, indem er fich über 
die Kanzel Fehnte und auf feierliche 
Weiſe jagte: „Freunde, ich, habe eine 
Trage zu ftellen. Ich kann fie nicht be— 
antworten. Ihr könnt fie nicht beant- 
worten. Wenn ein Engel vom Himmel 
fäme, er könnte fie nicht beantworten. 
Und wenn der Teufel aus dem Ab- 
grund käme, er könnte fie nicht beant- 
worten.“ Zodtenjtille herrſchte. Dann 
fuhr er fort und fagte: „Die Frage ift 
folgende: ‚Wie wollen wir entfliehen, 
fo wir eine ſolche Seligteit nicht ach— 
ten?“ 


— Ein Wink für die Farmer. Die 
Ver. Staaten führen jährlich Kartof- 
feln ein, da der einheimische Vorrath 
derielben jelten dem Bedarf genügt. 
Die Einfuhr diefer beliebten Knollen— 
frucht betrug in 1894 2,868,221 
Buſhel zum abgeihägten Werthe von 
$1,205,410, gegen 4,061,359 im Wer- 
the von $1,998,708 in 1893. Der 
Durchſchnittsertrag der Kartoffeln wäh— 





#100 Belohnung. #100. 


Die Leier dieſer Zeitung werden fich 
freuen zu erfahren, daß es wenigiteng eine 
gefürchtete Krankheit giebt, welche die Wiſ— 
ſenichaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande it; Hall's Kutarrb:Kur ift bie 
einzige jeßt der ärztlichen Brüpderichaft be= 
fannte politive Kur. KRatarrh erfordert ala 
eine Gonititutionsfranfbeit sine conftitus 
tionelle Bebandlung. Hall's Katarrh-Kur 
wird innerli genommen und wirft direkt 
anf das Blur und die Wleimigen Oberfläs 
den des Syſtems, dadurd die Grundlage 
der Rranfbeit zeritörend und dem Patien— 
ten Kraft grbend, indem fie die Conftitus 
tion des Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem Werfe bilft. Die Eigenthümer ha— 
ben to viel Vertrauen zu ihren Heilfräften, 
daß fie einhundert Dollars Belohnung für 
jeden Fall anbieten, den fie zu furiren ver— 
fehlen. Laßt Euch eine Lifte von Zeugniſſen 
fonımen. Man adreilire: 

F. 3 Cheney & Eo., Toledo, DO. 
BEI” Verkauft von allen Apothefern, 75c. 





1888 war 76.3 Bufhel vom Xcre, in 
1894 52.3 Bufhel, im Werthe von 53 
Gents das Buſhel. Daraus ergiebt fi 
für das Rartoffelfeld ein Durchſchnitts— 
werth von 833 den Acre, gegen $6.48 
den Ucre für Weizen. In Deutichland 
ftieg die lestjährige Kartoffelernte auf 
die ungeheure Menge von 1,239,704,= 
884 Bufhel, was auf Grund des hieſi— 
gen Startoffelpreifes die Summe von 
$657,047,588 darftellt, mehr als fie- 
benmal fo viel als unsere Kartoffelernte 
und jo viel wie der Werth des hierzu- 
lande gezogenen Weizens, Hafers, 
Buchmeizend und der Baumwolle zu— 
fammengenommen. 


— Jetzt ift der Termin abgelaufen, 
innerhalb deſſen Die  verjchiedenen 
Bounty: Hülfsgefellihaften in Nebraska 
beim Staat3-Hülf3-Comite ihre An 
meldungen um Berüdfichtigung bei der 
Vertheilung des kürzlich von der 
Staat3gefeggebung bemilligten Unter« 
ſtützungsfonds von $200,000 einzufen- 
den hatten. Diefe Summe ilt zur Be— 
Ihaffung von Futter und Saatgetreide 
für die nothleidenden Farmer des weſt— 
lihen Theilen des Staates beftimmt ge= 
wejen, jedoch haben einem Beſchluſſe 
der Hülfs-Commiſſion zufolge auch 
jolhe Farmer auf Unterftügung aus 
obiger Summe Anſpruch, welche ihre 
Nothlage und Würdigkeit glaubhaft 
nachweiſen fönnen, ohne dab unbe 
dingt nöthig ift, daß die Nothlage auf 
Erntefehlichlag zurüdzuführen ift. Der 
Fond von $200,000 iſt durch das 
Staatshülfscomite auf die Anspruch 
erhebenden Gounties nah Mapgabe 
der Bevölkerungszahl und der Bes 
dürftigen zu vertheilen. Die Auf» 
gabe des die WVertheilung vorneh— 
menden Gomites iſt feine leichte, 
vorausgejegt daß demjelben darum zu 
thun ift, in der Sache gerecht vorzuges 
ben. Seit befannt wurde, daß der 
Staat eine foldhe Summe zur Unter— 
ſtützung der Nothleidenden bewilligt 
hat, iſt merfwürdiger Weile die Zahl 
der Mothleidenden in  verichiedenen 
Counties jchnell geitiegen. Counties, 
welche dor wenigen Wochen noch die 
Zahl der in ihren Grenzen auf Unter— 
ſtützung angewiefenen Familien auf 
300 bis 600 angaben, beziffern dieſel— 
ben in ihren legten Angaben auf das 
Doppelte und in manden Fällen auf 
das Dreifache der uriprünglichen Zahl. 
Kein County kann übrigens mehr als 
84000 von der Geſammtſumme für 
Unterftügungszwede erhalten. Es ha— 
ben von den 95 Gounties des Staates 
61 Anspruch auf ihren Theil von den 
$200,000 erhoben. Im Ganzen wur— 
den bisher 8250,000 von der Staats 
geleggebung für die Nothleidvenden be= 
willigt, und da die Staatstafje feinen 
Ueberihuß aufzuweiſen bat, jo wird 
eben die fchwebende Schuld um diefe 
Summe vermehrt. Nah Vertagung 
der Staatögejeggebung wird ſich her— 
ausftellen, das die ſchwebende Schuld 
des Staates Nebrasta, welche jeit 1874 
etwas über eine halbe Million Dollars 
betrug, inzwiihen auf mehr als das 
Doppelte angewachlen ift. 





Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt:Ausftelung 


pRICEs 


BAKING 
POWDER 


Pas perfehtefe, das gemadt wird, 
Reines Trauben Eremor Tartari: 
rei von Ammoniak, Alaun oder 
einer anderen Derfälfhung. 








rend der neun Jahre von 1880 bis 


40 Jahre lang das Standard, 








Kann 5chwindſucht 
Rurirt werden ? 


Diefe Frage wird mit begreiflicher Spane 
nung von den meiften Schwindfüctigen 
geitellt. Unſere Antwort lautet, day Yılno 

enſchwindſucht oder ırgend ein anderes 
— bei rechtzeitiger Anwendung 
der richtigen Mittel eben jo leicht kurirt 
wird wie Fieber. Schwindſucht entj.cht 
durch Bernadjläffigung eines Huftens ıder 
einer Erkältung, die Ihnen zuerit als nichts⸗ 
fagend und unbedeutend vorkommt und 
deshalb nicht gehörig beachtet wird. Bald 
ftellt fich aber ein unbejtimmbarer Druck 
quer über die Bruft mit gelegentlichen hefe 
tigen, manchmal ftecenden Schmerzen em. 
Der Huften wird hart und troden Wenn 
nichts geſchieht, um diejen Huften zu hiri—⸗ 
ren, ſo werden die Lungen irritirt und 
Lungenſchwindſucht iſt vie Folge. Laſſen 
Sie ſich rathen die erften Symptome dieſes 
ſchrecklichſten aller Leiden nicht zu vern ich⸗ 
läffigen; verfchaffen Sie fid) eıne Flaiche 
Allen’s Rungenbalfam und gebraudıcı Sie 
ihn genau nad) Vorſchrift. Er wırd Ih ıen 
anz beitimmt helfen, indem er den Hutem 
indert und kurirt und die Lunge heilt. Dies 
er Rungenbaliam enthält fein Opium im 
rgend welcher Form. Bei den meiſten dem 
Publikum offerirten Lungenheilmitteln bil 
det Opium einen der Hauptbeitandth:ile 
umb unter der trügerifchen Einwirkung dies 
fes Betäubungsmittele glaubt der arıne 
Shwindjüchtige fein Leiden befjere jich, 
weil er ruhig jchlafen fan, während im 
Wirklichkeit die Krankheit gleich dem Krebs 
immer weiter um ſich greiit. Wllen’s 
Lungenbalſam ift ein altes, erprobte® 
Heilmittel, auf defjen heilende Wirkung 
man ſich unbedingt verlafien fan. Machenũ 
Sie nur ein Biertel der Seit lang, die Sie 
einem Arzt zum Erperimentiren erlaube 
würden, einen Berjuch damit ; Sie werde 
* dem Reſultat ſicherlich ſehr befriedig 
ein. 


Alle Apotheler verkaufen ihn. 


Allen’ Lungenbaljam. 


griff den Schießbold, der in feiner Wuth 
den Kuticher zu erftechen verſuchte. Die 
berbeieilende Polizei nabm den Uebelthäter 
zu und führte ihn nad dem Gewahr⸗ 
am ab. 


China und Japan, 

St. Betersburg. — Eine aus chine: 
fiiher Quelle fommende Depeihe enthält 
die Mittheilung, daß das ichlechte Wetter 
die Krankheiten unter den japaniichen 
Truppen, und ausgetretene Flüſſe die 
Fortiegung des Krieges äußerſt ſchwierig 
macen. Ferner beißt es, daß dadurd 
die Friedensunterhandlungen günſtig be: 
leinflußt werden, daß aber die Hoffnung 
‚auf einen baldigen Frieden trogdem dadurch 
vermindert wird, daß die Japaner die Ab 
| tretung eines Theiles der Meandichurei, und 
eine Kriegsentichädigung von 700,000,000 
Men verlangen, und daß ferner, bis dieſe 
Summe entrichtet ift, Befing von japani— 
ichen Truppen beießt bleibt. 

Neu: Schottland. 

Halifar. — Der Dampfer „Grand 
Lake“ ift mit einer großen Ladung von Le 
bensmitteln, welche von Boftoner Bürgern 
die Nothleidenden in Neu-Fundland 
geichenft waren, nah St. John abgegan 
gen. Es ift dies die zweite aus Bojton 
aeiandte Ladung von Lebensmitteln für 
Neu: Fundland. 





fur 





Inland. 


Kanſas City, Mo.,— Eine Special 
depeiche aus Hennefjey in Oflahboma mel 
det, daß ein Zug der Nof Island-Bahn 
am Morgen des 4. April in der Nähe von 
Dover beraubt wurde. Zwei der Räuber 
bejtiegen die Rocomotive, gerade als der 
Zug von Dover abfubr, und indem ſie den 
Locomotivführer und Heizer mit vorgehal— 
tenen Nevolvern bedrohten, zwangen fie 
diejelben, an einem etwa 200 Yards vom 
Waſſerbehälter entfernten Bla den Zug 
anzubalten. Der Zugführer der in der 
Aufregung etwa eine Viertel-Meile gerah 
ren war, ehe er anbielt, entging nur mit 





und in El Baio noch nie erlebt hat, ſtellte 
fih den 5. April plötzlich eın, und richtete 
während der fünf oder ſechs Stunden ver 
nes Wüthens berräctliben Schaden an, 
denn es wurden Häuser abgedeckt, Schilder 
abaeriffen und Bäume entwurselt Die 
größte Schnelligfert, die der Sturm eı 
reichte, betrug 73 Meilen die Stu De; 
während des vernäranigvollen Starmes 
im März 1892 verrug die Gerchwi digte 
desielven nur 68 Meilen 

Merrill, Wis — Während Frau 
John Cotey heute in ihrer Rüche mt dem 
Kochen von Peh beichäftiat war, geriech 
dıe im Topf bi findliche Maſſe plößlich in 
Brand, die Kleider der Frau fi gen Feuer 
und fie und ihr dreijähriges Kınd, ml 
ches fie auf dem Arme hutte, erlitten ſo 
ſchreckliche Brandwunden, daß die U 
glücklichen nah kurzer Zeit demielben eı 
lagen 

New York Drei bundert Acres 
Band nördlich von Lona Island City we 
den jetzt gepflügt und gedöüngt, da fie zum 
Beſten der Armen New Yoöorks als Kar— 
toffelfarmen hergerichtet werden. 3500 
ſtädtiſche leerſtehende Bauplätze werden 
ebenfalls für landwirthichäftliche 4wecke 
zugerichtet werden Die ober erwähnte 
Bodenfläche auf Yona Island iſt Eigenthum 
des Pianofabrifanten William Stv muy 
Es find bereits zablreihe Meldungen 
um armen eingelaufe Feder (Hriuch- 
fteller muß Empfehlung-n von einem B 
ger oder einer Geſellſchaft brinaen, wilde 
vom leitenden Comite geprüft werden 

Springfield, Al. — Das bieitae 
Boitamt wurde um Boitmarfen und Sıls 
beriahen im #etrage von $:0,000 be 
raubt. | 

Portland, Me Der Dampfer | 
Barifine, der von Liverpool bier einmaf, | 
brachte 136 engliihe Watienfnaben im 
Alter von 5 bis zu 20 Jahren, melde bei 
canadiihen Farmern untergebracdt wer: 
den Sollen. Die Knaben fommen aus | 
dem Bernardo = Waiienhauie in Enalavd| 
und wurden von dem befannten enaliichen 
Menichenfreunde Dr. Bernardo bierberge 


gegen kleine Anzahlung. 


8000 Arres Land 


— der — 

Suburban Land & Inveſtment Comp. 
am — 

Belfemer Irrigation Canal 
— in — 
Pueblo County, Colorado, 

in Parzellen von 10 Acres aufwärts, mit 

permanentem Bewäſſerungsrechte und 

unter günſtigen Zahlungsbedingungen 

zu verkaufen. Lage in unmittelbarer 

Nähe der aufblühenden Stadt Pueblo, 





mit 30,000 Einwohnern und 5 Haupt— 

Eiſenbahnlinien. 10-2295 

Günstige Gelegenheit für eine Colo- 

nie. Näheres zu erfahren durch | 
C. B. SCHMIDT, 


Graham & Westcott Block, 
PUEBLO,. COLO. 
A 


-D. Warner, 
it. Lake, Hlinn,, 
fauft, verfauft und vertauscht bewegliches 
und Srumdeigenthbum. Beiondere Auf 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet Macht Geldanlagen und Anlei: 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftſtücke. Einkaſſirung 
von Geldern und Berlicherung. Verkauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
295—1’96 
Alle Fragen bereitiilligft beantwortet. 

Schriftliche Anfragen erwünicht. 


Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 


Meſſer per Bott. Bir be 


48 < 


7% 


gen Scheeren often 60 Cts. Hohlgeichliffene Raſirmeſſer 81.00. Befte Abziehriemen 50 Cts. 
Wie man ern Rafirmefier behandelt.“ 


umfonft unfere ılluitrırte Liſte und „S 
9-25 eo w M 


ablen da8 Porto. 
Dieje Abbildung zeigt die genaue aeihe 
unſeres w-- en Meſſers (Raſirmeſ ⸗ 
fer-Stahl), Verkaufspreis 75 Cts. den es 
ut werth ift, aber wir ver= 
chicken es zu 48 Ets. per 
Stüd poft- 
frei um uns 
ſere auöges 
eihneten 
abrifate 
betannt zu 
maden. 
Wir erfe- 
gen mans 
elbafte 
lingen 
ratis. Uns 
ere 73Öllie 
Wir ſchicken 
Schreibt an 


—— 


(80 Seiten.) 


AHER & GROSH, 648 A ST., TOLEDO, OHIO. 
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Ausfchlag 


Brebsartige Geſchwüre— 


Forni's 
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Wird nur durch Lokal-Agenten 
verkauft. 
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Alpenkrüuter⸗Blutbeleber. 


Iſt nicht in Apotheken zu finden. 
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PETER FAHRNEY, CHICASß, ILL. 


495—3’%6 . 
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fuapper Noth der Gefahr von den Ban— 
diten niedergeichoffen zu werden. Einer 
der Räuber ſchoß jeinen Revolver auf ihn 
ab, doch verfehlte die Kugel ihr Ziel und 
flog durch das Fenjter des Auslugbäus: 
chens. Der Zugführer der den Schuß 
nicht gehört hatte, wollte nad) der Urſache 


alterfrüheiter 
Gemüje: 
Sämereien 
nur 51.00 por: 
tojrei. 





me bradt. 
Gr * (Ein Mirhofftur | tn vous you ı iyuerbuch das jemals in engliſcher 
Erlanger, Ky in W rbelſturm, | Spragpe erſchienen iſt. Es ſt über 80 Seiten ſtart und 
von dem Boone County heimgeſucht wurde, enthält mehr als 60 hübfche Bilder don Kühnern 
fußr zuerft auf Die Kleine am Yiufie aeles |». 1- m. Das Ona entaklt cuperbem einen DoERind 
2 Betz * „;, | gen Kalender. 'erner werthvolle Anweiſungen zur 
gene Ortſchaft Hamilton nieder, wo DIE Zerſtellung des beiten Vıehpulvers und Cierfulters 
Signalſtation am Flußufer zeritört wurde, | Es jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfrantheiten 
— | heilt. und giebt die beſten Baupläne für praftiiche Hüh—⸗ 


Neueſte Nachrichten. 








Gemüſe-Sämereien. 


Ausland. 


Rußland. 

St. Petersburg. — Zwiſchen dem 
10. und 23. März ſind in der Provinz 
Podolien elf Cholerafälle vorgekommen, 
bon denen ſechs tödtlich verlaufen find. 
Vom 10. bis zum 16. März waren in der 
Provinz 56 Cholerafälle, von denen vier 
tödtlich verlaufen waren. 


Niihnij Nomaorod. — Heute 
ftürzte bier ein im Bau begriffenes Hotel 
ein und dreißig Arbeiter wurden unter den 
Trümmern begraben. Mehrere Leichen 
find bereitS herausgeholt worden. Der 
Architekt, welcher auch die Pläne für das 
im vorigen Jahre eingeftürzte Theater an: 
gefertigt hatte, beging nach der Kataftrophe 
Selbſtmord. 

Türtei. 

Konſtantinopel. Der hieſige 
amerikaniſche Geſandte, Terrell, entging 
mit knapper Noth der Gefahr, geſchoſſen zu 
werden. Ein von der Polizei verfolgter 
Mann zog auf dem Taximplatze einen Re— 
volver und feuerte mehrere Schüffe auf 
feine Verfolger ab Herr Terrell fuhr ge: 
rabe in jeinem Magen vorüber, als der 
Mann die Schüjfe abfeuerte und ſchwebte 
in großer Gefahr von einer Kugel getroffen 
zu werden. Der Kuticher des Geſandten 
fprang raich entichloffen vom Bod und er 


Der Swen GEleltri- 
ſche Gürtel heilt 


fh 
Rheuma 8,Neuralgia, 
Nieren: und Leberleiden, 
Schwäche bei Männern und 
Frauen, Nüdenihmerzen, 
Magenleiden 
wie überhaupt alle Krankheiten, die 
durch Elektrizität heilbar find. 

VBerderbt Euren Magen 
nicht durch Gebraud; ſchädlicher 
Drogen. 

Wir aarantiren, daf der elektrijche Strom 
fofort bei Anwendung gefühlt wird. 

Wir find ein altes und zuverläffiges Haus, 
— Hunderte von Kranfen die wir von den 
verjchiedeniten Leiden heilten, legen Zeug- 
niß ab von der Wirkung unferer elektrischen 
Heilmittel. 

Während vieler Jahre ftellen wir die jo 
berühmten Owen GElektriſchen Heilvorrich— 
tungen ber, weiche Tanjenden von Kranfen 
zur Gejundheit halfen, wo Medizın fehl 
flug. 

Unjer Eleftriicher Gürtel mit eleftrijchem 
Euspeniorium wirft wohlthätig in allen 
Formen von Schwäche. 

Warum geht Ihr krank und ſchwach einher, 
wenn ‘hr durch Glektrizität geheilt werden 
könnt? Boricocele und alle Arten geſchlecht⸗ 
licher Schwäche werden gebejjert und ge— 
heilt. 

Unjer großer deutjcher illuftrirter Katalog, 
welcher Dankjchreiben von Geheilten und 
fonftige wertvolle Auskunft enthält, wird 
gegen Einjendung von 6c an irgend eine 
Adrefje verihidt.— Es wird deutſchge— 
fpriohen. Konjultation ift frei. 

Wir fabriziren auch die erften und vorzüg* 
lichſten eleftriichen Bandagen zur Heilung 
von Brüchen. 


Das gröhte Etabliffement der Welt für 
elettrifhe Seilmittel. 


THE OWEN ELECTRIC BELT AND 
APPLIANCE CO., 


201-211 STATE STREET, 
[@de Adams,] 
CHICAGO, ILLS. 


des Haltens des Zuges forichen und wurde, 
als er fich der Locomotive näherte, aufge: 
fordert, diejelbe zu beiteigen. Während 
die Räuber ihn ausplünderten, fam mitt 
fermweile noch eine Anzahl anderer Räuber 
an den Zug berangeitürzt. Der Erpreß 
bote ones wurde aufgefordert, die Thü: 
ven des Grpreßwagens zu öffnen. Als 
er ſich weigerte, diejer Aufforderung nad: 
zufommen, ichoffen die Näuber ihre Piſto— 
len ab, wobei der Bote am Handgelenf 
verwundet wurde. Als er verjuchte, aus 
der entgegengeietten Thüre des Wagens 
zu entfommen, fiel er einem der dort be= 
findlihen Aufpaffer der Räuber in Die 
Hände, der ihn zwang, unter den Zug zu 
friehen. Der Berjuh den Geldichranf 
zu öffnen, mißglüdte, worauf die Räuber 
fih anichicten, die Paſſagiere auszurau— 
ben. ALS der Zug in Kingfiſher anfam 
wurden Sheriff Burchett und der Bundes- 
marichall Madien von EI Reno benadhrich: 
tigt und mittel3 Sonderzuges nach der 
Stelie gebradht, wo der Zug angehalten 
worden war. Gie fanden die Spuren der 
Räuber etwa 4 Meilen weitlich von Dover, 
wo fie den Gimmaronfluß gefreuzt hatten. 

Boone, Ja., — Den 1. April wüthete 
bier ein heftiger Schneefturm. 


Bangor, Me. — Ein erniter Unfall 
ereignete jich auf der Main Central Bahn 
in der Nähe von Beazie. Der Schnellzug 
nad Arooſtock jtiek mit dem Bullmanichen 
Zuge von St. John zufammen. Der Hei: 
zer vom Schnellzuge hat das Leben verlo— 
ren und mebrere andere Perionen trugen 
Verlegungen davon. 


Nemwarf, DO. — Die Abtheilung für 
Irrſinnige des Armenhaufes von Licking 
Gounty iſt niedergebrannt. Der angerich: 
tete Scdaden beträgt 8000. Das Feuer 
mar von einer der Inſaſſinnen um drei Uhr 
Früh bemerft worden. Der Superinten: 
dent wurde jofort benachrichtigt und machte 
ſich mit einer Anzahl der Angeitellten da- 
tan, die Flammen zu löihen. Alle ihre 
Mühe war vergebens, da das Gebäude lich: 
terloh in Flammen ftand. Das Hülfege: 
ſchrei der Inſaſſen war grauenhaft. Etwa 
30 Irre, 15 Männer und eben io viele 
Frauen befanden ſich in dem Gebäude. 
Sie wurden ſämmtlich uerettet und nad) 
dem Hauptgebäude aeichafft, wo fie, jo aut 
es anging, untergebradt wurden. Das 
Feuer war in einem Abort auf dem zwei— 
ten Flur des Gebäudes zum Ausbruch ne: 
fommen und die Flammen hatten mit va: 
jender Schnelligkeit um fich gegriffen. Eine 
der Inſaſſinnen rannte durch die Flammen 
und flischtete Sich auf das Dad einer Ve 
randa, von wo fie unter großen Anſtren— 
gungen in Sicherheit gebracht wurde. Das 
ganze Gebäude nebit dem geiammten Sn: 
halte ıft den Flammen zum Opfer gefallen 


Martin, Tenn. — Zehn Meilen von 
bier, in der Nähe von Cane Greek Church, 
bat ein Ueberfall von Weißkappen jtattge: 
funden. Der Neger Mill Metlodf, wurde 
ſpät in der Nacht aus dem Schlafe gewedt. 
Als er die Thüre öffnete, drangen zwölf 
masfırte Männer in das Zimmer und be: 
gannen obne Weiteres den Neger furchtbar 
durchzuprügeln. Darauf zwangen fie ihn 
jeine Frau zu prügeln, und nachdem fie ihr 
Theil erhalten hatte, wurde fie wiederum 
gezwungen, ihrem Wanne eine gleiche Por: 
tion Brügel zufommen zu laſſen. Schließ: 
lich wurde dem Ehepaar der Rath gegeben, 
binnen zehn Tagen die Gegend zu verlafien 
wenn ihnen ihr Leben lieb jei, worauf die 
Leute abzogen. Die Sache hat in der Ge: 
meinde allgemeine Aufregung verurfacht, 
aber bis jeßt fonnten die Namen der Uebel: 
thäter nicht ermittelt werden ; ebenio wenig 
weiß man, weshalb die Neger die Brügel 
erbalten haben. 


Raton, R.M.— Ein heftige Schnee: 
geitöber, welches fünf Stunden anbielt, 
bat in ber Naht vom 5. auf den 
April bier gewüthet. Die Nacht war die 
fälteite während des Winters. Es fiel 
etwa zwei Zoll Schnee und derielbe wurde 
ftarf zuſammengeweht. 

El Vaſo, Ter. — Ein orfanartiger 
Sturm wie man ihn in dieſer Gegend 

Kein Geheimmittel. 


Es ift eine durchaus falihe Anficht, daß die St. Ber: 
nard» Kräuterpillen,. dieſes fegensreihe und zuder- 
läffige Selimittel für fo zahlreihe Arankbeiten, eine 
Art von Gebeimmittel feien. Nichts kann thörichter fein 
als dıiefe Annahme. Die Erfinder diejer Pillen, was 
ren feine Gebeimnißfrämer. Sie fannten die wohl» 
thätigen und heilfräftigen Eigenichaften der Kräuter 
aus welden fie das Heilmittel beritellten und erzielten 
damıt ihon vor vielen Jahrhunderten überraichende 
Kuren 











Seine größte Wuth ließ das Unwetter am 
Dorfe Lewisburg aus und am öftlichen 
Theile des Dorfes Union. 


ebenio murden viele Gebäude, welche fich 
in der Sturmbahn befanden, zertrümmert 

Springfield, ZU. — Ein mit Wehl 
beladener Bahnzug und ein anderer aus 
zwanzig Wagen beitebender Zug, der mit 
Vieh beladen war, ging auf der Chicago 
& Alton: Bahn nad New Norf ab. De 
Sendung ift für die Nothleiwdenden in Sr 
land beitimmt und wird in New Morf auf 
einem Dampfer verladen werden. Die mil 
den Gaben famen von Bewohnern des mitt: 
lern Illinois. 

San Francisco — Die Handels— 
fammer des Staates trifft Vorkehrungen, 
dem Gejuche der nothleidenden Farmer in 
Nebrasfa nadzufommen, und von den 
Farmern dieles Staates Gerite, Hafer und 
MWeizen zur Saat für die durch die Dürre 
im Oſten in Noth gerathene Bevölkerung 
einzujammeln und abzuihiden. Es mer: 
den demnächſt mehrere Bahnmwagenladun: 
gen dahin abgehen. 

Zanespille, O. — Bei einen Un: 
fall auf der Bellaire, Zanesville & Cincin— 
nati:Bahn, auf der fich fünf Meilen weit: 
lih von Summerfield befindlichen fünfzig 
Fuß hohen Holzbrücfe, haben vier Berjonen 
das Leben eingebüßt, während ein Fünfter 
lebensgefährlich verleßt murde. Als fich der 
Zug der Brücfe, welche an einer Bahnbie: 
gung liegt, näherte, entgleifte ein Paſſa— 
gierwagen. Derjelbe lief auf den Schwel: 
len über die halbe Brücke, als aud die Lo: 
comotive aus den Schienen iprang, und 
mit einem Theile der Brüde in den Ab: 
grund ftürzte. Der Kocomotivführer blieb 
auf der Stelle todt; ein gleiches Schidial 
batten eine Frau und ihre Tochter aus 
Summerfield und ein in Beallesville woh— 
nender Bafjanier. Der Heizer trug tödtliche 
Verlegungen davon. 

Alton. ZU. — Bei der Brücke über den 
Fluß Wood ereignete fich auf der Chicago 
& Alton= Zmweigbahn, eine halbe Meile nörd: 
lich von Eaſt Alton, ein ſchrecklicher Unfall. 
Ein langer ichwerer Güterzug fam auf dem 
abihüifigen Bahngeleiie heruntergefahren, 
als der mittlere Theil des Zuges entgleiite 
und fünfzehn Bahnwagen aufeinander ge: 
bäuft wurden. Bier Berionen blieben auf 
der Stelle todt, und zwei wurden tödtlich 
verlegt. Es waren, wie man glaubt, ſämmt— 
lich Yanditreicher welche den Zug zur freien 
Fahrt benußt hatten. Das Unglüc wurde 
dadurch veruriacht, daß der hintere Theil 
des Zuges zu ſchwer beladen war, und daß, 
als vorne gebremit wurde, die hinteren Wa 
gen auf eine mitten im Zuge befindliche ſo— 
genannte „Flatcar“ ftürzten, diejelbe zer: 
trümmerten, und auch die anderen Wagen 
erichmetterten. 





Das veritanden unfere Alten 
Uniere Vorfahren wuhten wohl, welden Schaß fie 
an den St. Bernard:Kräuterpillen hatten, und deshalb 
durften diefelben auch in feinem Kaufe fehlen. Aber 
nicht nur unsere Väter und Mütter fannten die eminent 
heilfräftigen Eigenschaften der Kräuter, aus welchen die 


Pillen beitehen, jondern auch die berühmten Aerzte und | Kaf 


Heilfünftler der alten Zeıt, wie Galen, Hahnemann 
Sydenham und Andere hatten den Werth diejer Kräu— 
ter erfannt und verordneten die Säfte derjelben ıhren 
Patienten in allen Fällen von Störungen der Körper: 
organe, überhaupt bei allen Yeiden, von welden die 
Menſchen befallen zu werden pflegen. 


Uichts kommt dem Bellen gleid). 
Ueber 15,000 Mahl: und Futtermühlen ver: 
fauft. Wir fabrıziren auch eıne vollftändige Auswahl 
von Pferdegöppeln, Gornihellers, Schneideladen, Holz⸗ 
fägen und Heupreſſen. Spetiale DIAMOND KING, 
Rabatt für Farmer. Feiner RJcau ——— 
talog und Nabatt:Lifte frei. 


OSAGE JR. 


WINONA MFG. CO., Winona, Minn. 


Deutſche Baumſchule, 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, jo: 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle die 
Frachtkoſten auf Beſtellungen von wenig— 
ſtens $10.00. Vreisliſte frei. Schreibt in 
deutich oder enaliih. Adreifirt 





In Lewisburg | 
blieb von zehn Häuſern nur eins ſtehen; 


nerhäuſer. Es enthält eine vollitändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Rajiengeflügel® und 
deren Preiſe, ſowie Preiſe der Eier. Das Bud ift auf 
beitem Bapier in zwer Farben gedruckt, und Jedermann 
follte es fich beiorgen. Für 15 Et3. wird es portofrei 
an irgend eine Adreife geiandt. 48’94-21’95 


C. C. SHLEMAKER, 


Binnerne Hemdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und sendet fie überall hin pojtfrei zu 
folgenden Preiien 

1 Groß (12 Dugend)......8.36 Canadiſche 
ee 2 .............. 30 Poſtmarken nicht 
8: erwünscht 

Adreſſe: 
KORNELIUS D, LEMKE, 
5:95—4’96 Mountain Lake, Minn. 


Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich 
farbe Garbolinenm Anenarius 
verſchicken wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Station. 
„Ca bolm um“ wird verwendet zum Anftrih von 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Shin 
belpächern, Waffe trögen, Srrneries. und allem Holz⸗ 
wert über und unter der Erbe Im Hlibnerftall ge= 
braudt, ift ed ein Radikalmittel zur Bertilgung ber 
Hübrerläufe 17,’94—10,'95 
Schreibt für Eirculare und Zeugniſſe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


Der Blinde febend! 


Zwei Yahre lang war ich blind und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Ich ent: 
deckte jelbit ein Heilmittel, wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir‘ haben. 

Briefen lege man gefl. eine Bnitmarfe bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Sanilac Co., CROSWELL, Mich. 


9—9°—8’66 











Marftbericht. 


5. April 1895, 
Chicago, ZU. 
Sommerweizen, 


Winterweizen 
Mais 


— 
Gerſte 


Kühe, Bullen ꝛc. ....... 
Kälber..... 


Milwaufee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerite No. 2 


Viehmarkt. 
$ 3.25— 5.85 
2.00- 83.25 
2.00— 3.50 
15.00—82 00 


533605 


St. Louis, Mo. 
XäIE—————— — 54} 
Mais,No. 2. 

Hafer, No.2.. 
Viehmarkt. 
84.25—6.25 
Schmeine 4.50—5.05 


Kanfas Eity, Mo. 


Weizen, No. 2, hart. 
No. 2, roth.. 


Viehmarkt. 
34 00 6 25 
1.75—4.50 





CARL SONDEREGGER 
Fairbury, Nebraska. 


2—17’95 


4.35—5.00 


FREEPORT, ILL. 


Auf unjeren Reifen während des legten Sommers im alten Baterlande, be- 
famen wir überall berrlihe Gemüſe zu ejien. J all 
Koſthäuſern, es machte nichts z z 


Erfurt oder Münden; Köln 


überall befam ich gutes, kräf 
bier berichten zu fouınen daß wir 
jest von uns herrlihen keimfähigen, deütſchenGemüſe- u. Blumen: Samen reid): 
lidy befommen, darunter Butter 

j Uniere 

nug frühe Gemüſe für eine große Familie Kiefern, fenden wir portofrei nad 


Surfen, Rettige u. ſ. w. 


Empfang von nur $1.W, 


Von Deutſchland bezogen wir den berühmten Bismarc Apfel, der jhon im 
zweiten Jabr herrliche Frucht trägt. _ j 
Unfer großes deutiches Samen Bud) wird Jedem, der 
daflir Schreibt und ſich willig erklärt, Sämereien zu faufen, ganz nnentgeltlic 
zugesandt und Jedem, der Ic beilegt für Porto und 
Packet Samen der berühmten Bismard Gurke umionit 


von ung bezogen werden. 


Neitaurationen oder 
rlin oder Darmftadt, in 
tuttgart;in Dörfern oder bei Bauern fpeiite, 
‚wobhlidymedendes Gemüſe. Es freut uns, 
ühtig Samen einfauiten und jo kann man 


Sache, obich in 9 
lat, Früh Kraut, Spät-Kraut, Kartoffeln, 
> Padete früheſte Gemüfe- Sämereien, die ge: 


Klein: Obit 
Dieſes Wunder unter Acpfeln fann nur 


Berpadung, jenden wir ein 





51795 eow 





biöher erzielt worden. 


ift 82.00 per Schachtel, 


per Kopf. 


wendung ift erforderlich. 
portofrei verjandt. 


Wer es nicht glaubt jchreibe an 
und und wir werden den Beweis liefern. 


wieviel ift ein gefundes werth? 
Nah Empfang des Preiſes 


Heilung in 990 aus 1000 Fallen 


——— ift mit 


Onſtad's KiefergeſchwulſtKapſeln 
& > 


Der Preis Ki; 


KRapfel-Inftrument 25c, und 
jede Schadtel reicht hin um vier gewöhnliche Fälle 
auszuheilen. Die Unkoften find daher nicht ganz 57c 
Ein franfes Stüc Vieh hat feinen Werth; 


Nur eine einzige An—⸗ 


2794—26'95 


The Onstad Chemical Co.. Sionx Falls, S.D. 





von electriichen Gürtel‘ thun fann. 


zu verichenfen 


Um Zeugnifje und Näheres jchreibt an 





Sichere Genelung | durd die wun- 


aller Ziranken | berwirfenden 


Fxanthematifchen Heilmittel 


(au Baunscheidtismus genannt.) 
Grläuternde Girculare werden portofrei zugeiandt. 
Für den Yebenswerter, mit vergoldeten Nas 
deln, ein Flacon Oleum und ein Yehrbuch, 
16. Auflage, nebjt Anhang das Auge und das 
Ohr deren Krankheiten und Heilung durch 


die eranthematiichen Deilmittel,. 88.00 


Portofrei, 8.50 

Für ein einzelnes Flacon Oleum,. sr —6 

hi u Portofrei, 1.75 

BEE Nur einzig allein echt zu haben von 

John Linden, 

Sperial:Arzt der Eranthematischen Heilmethode. 

Difice, 410 Arcade, Sleveland, Obio. Yetter Drawer W. 

Dean hüte jih vor Fälſchungen und faljchen 

Anpreijungen. 10'959 9%6 


©. 5. Claaſſen, 


Deutiches 


£und:, Beib: um Verfiderungs: 
Gefchäft. 


Barm-Anleihen zu den niedrigiten Zinfen 
eine Sperinlität. 

BVerfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft DOcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 72’4--21'95 


Dffice unter der Erften Ratioual-Bant, 
Rewton, Kaufas. 


Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt. 37’94-36’95 
Diefed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
befjer, iſt jchöner, bequemer und 
dauerhafter ald andere. Preis; 
drei Doßk. Beitellungen adrefjire 








LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


COLUMBIAN GrINDING 
MILLS 
GUARANTEED BY US 
TO BE FIRST CLASS 
IN ALL RESPECTS. 


Th: MÜLLER MFG CO. 
SLLITTURT 





43-115 


Dr. Enh’s Glectrifche Gürtel 


find die beiten und nach den neueiten Entdeckungen der electriichen Heilfunde con= 
ftruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Fabrifant 
ic t ‚ Diejer Gürtel iſt von unihäßbarem Werth in 
allen hroniichen Krankheiten, und beionders bei 

Rheumatismus, Nerven: und Rierenleiden, 

Bezahlt nicht enorme Preije für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
der weit bejjer ıt wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer find wie die meijten, dann find mir bereit unfere 


Wenn unjere Gürtel 


Wir werden in jedem County einen Agenten für unfere Gürtel anjtellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünſcht, möchte jich jofort bei uns melden ehe wir einen 
Agenten anjtellen. Wir zahlen unfern Agenten liberale Commiſſion. 


ir. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO. KANS. 


23’94-24’95 


P. Richert, M. D., Homöopalhiſcher Arzt. 
Brüche heilen eine Specialität. 
Ich heile die verjchiedenften Brüche, ſowohl Hoden: als 
Leiſten⸗ und Nabelbrüche und garantiere die Heilung; 
wenn der Bruch in 3 Monaten nicht heil ift, verlange 
ich feine Bezahlung. Um nähere Ausfunft wende man 
395—12' 


fih an 
P. RICHERT, M. D,, 
_Box 413, Newton, Kan. 


A. U, Chamberlain’s 
Aununediate elief. 


Augenblickliches Linderungsmittel. 
Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine uns 
ihägbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr. Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiiche Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dyphteri« 
tis, Gatarrb, YaGrivpe, Magen-Kopfſchmerz, Neurals 
gie, Zahnſchmerzen, Aheumatismus, allgemeine Schwä— 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 

s iſt ein ansgezeihnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, VBerrentungen, 
Biſſe von giftigen Thieren und Jniecten, 
Bienenftihe, Sautausihläge, Sämorrhoi- 
den, Frojtbeulen u. f. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00, 
Bu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 
Mu dugendweiie beftellt werden. Die Verſen⸗ 
dung geſchieht nur per Expreß. 


Dreybare Bulls Eye Laterne, 
F 





Dieſe Laterne tft aus lakirtem 
Metal Hergeitelt und mit einem 
ftarfen „Bulls Eye* ober Lenje 
Pa Indem man bas Bulls 
Eye feft gegen bie Weite ober 

Rot hält wirb es eine bunfle 

Laterne und Tann baber bei 

vielen wichtigen Gelegenheiten 

en werben, Am Innern 

er Laterne ift ein brebbarer mes 

tallener Eylinber mit zwei gläs 

fernen Flähen—bie eine rothes 

das andere grünes Glas. Wenn 

nun bie Laterne angezündet wirb 

wirft fie einen meipen Lichtftrahl 

durch das Bulls Eye, dreht man nun ben Eylinber jo hat 

man augenblidlich einen roten ober grünen Lichtftrahl. 

Dies ift ein großer Bortheil, da dadurch auf meite Entfers 

nung Signale gerauſchlos gegeben werben können. Die 

Laterne ift mit einer feitpaßenden Lampe verjehen um 

Del und Docht zu halten, die Thüre jchlieht feft und 

wirb burd eine Klampe feitgehalten. te hat ausge⸗ 

zeichnete Bentilation und zwei ftarfe Henkel. Sie kann 

gerade jo leiht wie die altmodiſchen Laternen getragen 

werden. Dieje Laterne wird fi in en Haushalte als 

fehr nüglich erweilen. Wir jenden diefe Laterne poftfrei 

für 300; oder 4 für $1. An Händler oder Agenten $2 

per Dugend per Erprek. Gataloge frei veriandt mit 
jeber Beitellung, oder 2c Poſtmarke. Abdrejfirt 


LADIES ART C0O,, Box 1007 ST. LOUIS, MO, 





